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58. Jahrg. 
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Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung ac.) hat der Bezieher keinen Anſprüch 
uf Nachlieferung 


der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — 
ernruf Nr. 594 und 595. 


Bromberg, Donnerstag, den 2. August 1934 


Vor zwanzig Jahren. 


Kriegsausbruch und Berufung. 
Von Generalfeldmarſchall Paul von Hindenburg. 


Nr. 173 


Ich habe das Heldenringen meines Volkes 
geſehen und glaube nie und nimmer, daß es 


1011 die Ruhe meines Lebens gab mir ſeit dem Jahre 
Welt ie Möglichkeit, mich den politiſchen Vorgängen in der 
dabei mit Muße zu widmen. Die Beobachtungen, die ich 
friediamachte, waren freilich nicht imſtande, mich mit Be⸗ 
doch dune zu erfüllen. Angſtlichkeit lag mir fern, und 
werd Onnte ich ein gewiſſes bedrückendes Gefühl nicht los 
a en. Die Anſicht drängte ſich mir auf, daß wir in den 
in En. Ozean der Weltpolitik hinaustrieben, ohne daß wir 
lischen opa ſelbſt genügend feſt ſtanden. Mochten die poli⸗ 
dem B Wetterwolken über Marokko ſtehen oder ſich über 
ob l alkan zuſammenziehen, die unbeſtimmte Ahnung, als 
alt nter unſerem deutſchen Boden miniert würde, teilte ich 
letzte er Mehrzahl meiner Landsleute. Wir ſtanden in den 
Mahn Jahren zweifellos einer der ſich augenblicklich regel⸗ 
gege ni wiederholenden franzöſiſch⸗chauviniſtiſchen Hochfluten 
und r Ihr Urſprung war bekannt; ihre Stütze ſuchte 
wer and ſie in Rußland wie in England, ganz gleichgültig, 
oder und was dort die offenen oder geheimen, die bewußten 
unbewußten Triebfedern bildete. 
rung habe die beſonderen Schwierigkeiten in der Füh⸗ 
die f der deutſchen Politik nie verkannt. Die Gefahren, 
ſchaſtth aus unſerer geographiſchen Lage, aus unſeren wirt⸗ 
bolkiſch en Notwendigkeiten und nicht zuletzt aus unſeren 
Se gemiſchten Randgebieten ergaben, waren mit den 
die frei zu greifen. Eine gegneriſche Politik, der es gelang, 
be Den Begehrlichkeiten gegen uns zuſammenzufaſſen, 
ſte nach meiner Anſicht hierzu keiner großen Gewandt⸗ 
fan: Sie betrieb letzten Endes den Krieg. Auf dieſe Ge- 
politik 8 einzuſtellen, verſäumten wir. Unſere Bixtnis- 
den B richtete ſich mehr nach einem Ehren⸗Codex, als nach 
Mes kniſten unſeres Volkes und unſerer Weltlage. 
neun am ein ſpäterer deutſcher Reichskanzler ſchon in den 
zerbünzer Jahren mit dem fortſchreitenden Zerfall der uns 
kündigen Donau⸗Monarchie als mit etwas Selbſtver⸗ 
I 
Gol, warum unſere Politik daraus nicht die entſprechenden 
Jerungen zog. e a f 
lederzeit deutſch⸗öſterreichiſchen Stammesgenoſſen brachte ich 
ihrer t volle Sympathie entgegen. Die Schwierigkeiten 
us an tellung innerhalb ihres Vaterlandes fanden ja bei 
Gefu mein die lebhafteſte Teilnahme. Dieſes, unſer 
reichiſ wurde aber nach meiner Auffaſſung von der öſter⸗ 
chungariſchen Politik allzu weitgehend ausgenutzt. 
zeit 575 Wort von der Nibelungentreue war gewiß feiner- 
ſache 05 eindrucksvoll. Es konnte uns aber über die Tat⸗ 
die Br binwegtäuſchen, daß Sſterreich⸗Ungarn uns in 
bundeghiſche Kriſis, auf die dieſes Wort gemünzt war, ohne 


gezerrt müberliche Verſtändigung überraſchend hinein⸗ 
zu 29 und dann von uns verlangte, ihm den Rücken 
ko n. Daß wir den Verbündeten damals nicht verlaſſen 


sen, war klar. Das hätte geheißen, den ruffiihen Koloß 
von it Um dann ſelbſt um fo ſicherer und widerſtandsloſer 
m erdrückt zu werden. 

zwischen Pe Soldaten mußte beſonders das Mißverhältnis 
leinen in en politiſchen Anſprüchen Oſterreich⸗Ungarns und 
Den unguerbolitiſchen ſowie militäriſchen Kräften auffallen. 
Krie 1 wien ren Rüſtungen des nach dem oſtaſiatiſchen 
zwar w eder gekräftigten Rußlands gegenüber verſtärkten 
Aeichen . Deutſchen unſere Wehr, ſtellten aber nicht die 
Bundes nforderungen an unſeren öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchlaroſſen. Für die Staatsmänner der Donau⸗ 
sen Anreg möchte es ſehr einfach ſein, ſich gegenüber unſe⸗ 
Aüſtunge gungen auf Erhöhung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Ver altnif hinter Schwierigkeiten ihrer innerſtaatlichen 
Mittel Ne zurückzuziehen. Warum aber fanden wir keine 
weder, OOſterreich⸗Ungarn in dieſer Frage vor ein Ent- 
zableum aß zu ſtellen? Wir kannten doch die gewaltige 
ner. urge Überlegenheit unſerer vorausſichtlichen Geg⸗ 
aro ſten wir es denn dulden, daß der Verbündete einen 
dig, | feiner Volkskräfte für die gemeinſame Ver⸗ 
zeig nge brachltegen ließ? Was nützte es uns, in Öfter- 
au beſtenkn ein nach Südoſten vorgeſchobenes Bollwerk 
N Vieg uns enn dieſes Bollwerk nach allen Seiten Riſſe 

alle zu halten t genügend Verteidiger beſaß, um feine 


Au ö 
wien meine wirkſame Waffenhilfe Italiens zu rechnen, 
mit, selben jeher bedenklich. Eine ſolche war zweifel⸗ 
manner; 5 bei gutem Willen der italieniſchen Staats⸗ 
Sallenijche ir hatten Gelegenheit gehabt, die Schwächen des 
deitde a Heeres im Tripolis⸗Krieg vollauf zu kennen. 
Dutterten aten die dortigen Verhältniſſe bei den ſchwer er- 
chlagber Finanzen des Staates kaum beſſer geworden. 
eit war Italien jedenfalls nicht. 


n di 5 K 
Aötkachtnneſen Richtungen bewegten ſich meine damaligen 
beimal en und Sorgen. Ich hatte den Krieg ſchon 


licher Pub ren gelernt, jedesmal unter kraftvoller poli- 
Ang vereint mit einfachen, klaren kriegeriſchen 

nie U. fürchtete den Krieg nicht, auch jetzt nicht! Aber 
neben ſeinen erhebenden Wirkungen feine ver- 


1 ihn Mariffe in das menſchliche Daſein zu gut, als 


kan 


em rechnen zu müſſen glaubte, ſo war es unverſtänd⸗ 


nicht hätte denkbar lange vermieden wiſſen | 


Und nun brach der Krieg über uns herein! Die Hoff- 
nungsloſigkeit, uns mit Frankreich auf dem beſtehenden 
Boden zu vergleichen, den Geſchäftsneid und die Rivali⸗ 
tätsangſt Englands zu bannen, die ruſſiſche Begehrlichkeit 
ohne unſeren Bündnisbruch mit Sſterreich befriedigen zu 
können, hat in Deutſchland ſeit langem eine Stimmungs⸗ 
ſpannung hervorgerufen, in der der Kriegsausbruch faſt 
wie eine Befreiung von einem beſtändigen das ganze Leben 
beeinträchtigenden Drucke empfunden wurde. 

Der deutſche kaiſerliche Heerbann trat an! Eine ſtolze 
Kriegsmacht, wie ſie die Welt in dieſer Tüchtigkeit nur ſel⸗ 
ten geſehen hat. Bei ihrem Anblick mußte der Herzſchlag 
des ganzen Volkes kräftiger werden. Doch nirgends Über⸗ 
mut im Angeſicht der Aufgabe, die unſerer harrte. Hatten 
doch weder Bismarck noch Moltke uns über die wuchtende 
Laſt eines ſolchen Krieges im Unklaren gelaſſen, ſtellte doch 
jeder Einſichtige bei uns ſich die Frage, ob wir politiſch, 
wirtſchaftlich, militäriſch und moraliſch imſtande ſein wür⸗ 
den, durchzuhalten. Doch größer als die Sorge war zweifel⸗ 
los das Vertrauen. 

In dieſen Stimmungen und Gedanken traf auch mich 
die Nachricht vom Losbrechen des Sturmes. Der Soldat 
in mir wurde in ſeiner nunmehr alles beherrſchenden Kraft 
wieder lebendig. Würde mein Kaiſer und König meiner 
bedürfen? Gerade das letzte Jahr war ohne eine amtliche 
Andeutung dieſer Art für mich vorübergegangen. Jüngere 
Kräfte ſchienen ausreichend verfügbar. Ich fügte mich dem 
Schickſal und blieb doch in ſehnſuchtsvoller Erwartung. 

Am 22 Auguſt, 3 Uhr nachmittags, erhielt ich eine An⸗ 


frage aus dem Großen Hauptquartier Seiner Majeſtät des 


Kaiſers, ob ich bereit zur ſofortigen Verwendung ſei. 
Meine Antwort lautete: „Bin bereit“, 


(Aus den Erinnerungen des Geueralfeldmarſchalls von 
Hindenburg: „Aus meinem Leben“. Verlag von S. Hirzel in 
Leipzig, 1920.) 0 5 


Ernſte Bejorgnis 


um das Befinden Hindenburgs. 


Der. Reichspräſident Generalfeldmarſchall Paul von 
Benneckendorf und von Hindenburg iſt bedenklich er⸗ 
krankt. Das amtliche Deutſche Nachrichten⸗Bureau hat die 
mit größter Spannung und Anteilnahme aufhorchende Welt 
durch folgende Meldungen von dieſer bedenklichen Erkran⸗ 
kung in Kenntnis geſetzt: 


Neudeck, 31. Juli, 9.50 Uhr vormittags. Der Herr 
Reichspräſident, der ſeit einigen Monaten an einer 
Blaſenerkrankung leidet, hatte in Neudeck weſent⸗ 
liche Erholung gefunden. In völliger geiſtiger Friſche und 
erfreulicher körperlicher Verfaſſung erledigte er ſeine Dienſt⸗ 
obliegenheiten und war noch geſtern in der Lage, Vorträge 


fein Todesringen geweſen iſt. Hindenburg 


S e e e s 


entgegenzunehmen. Eine leichte körperliche Schwäche, 
die ſeit einigen Tagen ſich bemerkbar machte, hat jedoch in 
dieſer Nacht zugenommen. Bei dem hohen Alter 
des Herrn Generalfeldmarſchalls iſt daher ernſte Sorge 
begründet. Die behandelnden Arzte ſind in Neudeck an⸗ 
weſend; fortlaufende Berichterſtattung wird folgen. 


Neudeck, 31. Juli, 6 Uhr nachmittags. Der Herr Reichs⸗ 
präſident nahm am Vormittag einen Morgenimbiß außer⸗ 
halb des Bettes zu ſich. Hierbei war er voller Teilnahme 
für ſeine Umgebung. Nach Rückkehr in das Bett trat ein 
ruhiger Schlaf ein. Fieber iſt nicht vorhanden. Puls kräf⸗ 
tig, zahlenmäßig erhöht. (gez.) Prof. Sauerbruch mit Dr. 
Krauß, Dr. Adam, Prof. Kauffmann. 


Neudeck, 1. Auguſt, 9 Uhr vormittags. Über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Herrn Reichspräſidenten wurde von den 
Arzten heute morgen um 8.30 Uhr folgendes Bulletin her⸗ 
ausgegeben: „Trotz ruhiger Nacht nimmt die Schwäche zu. 
Der Herr Reichspräſident iſt bei klarem Bewußtſein 
und fieberfrei, der Pulsſchlag ſchwächer.“ 

* 


Der Reichskanzler begibt ſich nach Neudeck. 


Berlin, 1. Auguſt. (Eigene Meldung.) Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler hat ſich heute vormittag 10.15 Uhr 


im Flugzeug nach Neudeck begeben. 
„ 


Vor zwanzig Jahren — das Jubiläum des Kriegsaus⸗ 
bruchs erinnert mit lauter Sprache daran — wurde dem 
deutſchen Volk Hindenburg bekannt. Er iſt in dieſen zwei 
Jahrzehnten ſeines jugendlichen Greiſenalters zu einer 
mythiſchen Geſtalt geworden, der Ausdruck der höchſten 
Form des deutſchen Menſchen, dem unſere Vorväter den 
Platz neben den Göttern zuwieſen. Die deutſche Tragödie 
unſerer Tage bringt den größten Sohn unſerer 
engeren Heimat, den in Poſen geborenen General: 
feldmarſchall, dem Tode nahe. r 

Auch wir Deutſchen in Polen haben ein Recht 
darauf, ihm mit unſerer Verehrung und Liebe, auch mit un⸗ 
ſeren Gebeten in dieſen Stunden der Gefahr nahe zu ſein. 
Hat er doch mit ſeinen tapferen Streitern, die vor zwanzig 
Jahren ins Feld zogen, unſere Häuſer und Felder vor der 
ruſſiſchen Verwüſtung bewahrt. Iſt er doch unſeres Volkes 
getreuer Ekkehart in ſchwerer Zeit, unſerer Provinz größter 
Sohn geworden. Wir bangen um ſein Leben, und wir ge⸗ 
loben, ſeinem Vorbild in Treue und Pflichterfüllung an 
unſerem Teil nachzueifern. 


Zwei Hinrichtungen in Wien 


Die Verhandlung vor dem Wiener Militärgericht. 


Wien, 1. Auguſt. (DR) Nach ver Vernehmung des 
Miniſters Fey am Montag nachmittag, über die wir 
geſtern berichteten, wurde Miniſter Neuſtädter⸗ 
Stürmer vernommen. Er gab zuerſt eine Darſtellung 
über die Vereinbarung, die mit den Aufrührern ge⸗ 
troffen worden war und fuhr dann fort: 


„Als der Hergang des Todes des Kanzlers bekannt 
wurde, hat der mittlerweile vor dem Bundeskanzleramt 
erſchienene Bundesminiſter Schuſchnigg geſagt: „Da ergibt 
ſich ja eine ganz neue Situation. Hier iſt ja ein Mord 
geſchehen. Infolgedeſſen wird die Regierung vorläufig bis 
zur Klarſtellung des Falles die geſamten Aufſtändiſchen 
in Gewahrſam nehmen.“ . : 


Ein Verteidiger: „Unbekümmert um das Schick⸗ 
ſal des Bundeskanzlers war die Zuſicherung des freien 
Geleites gegeben, wenn von da an nichts geſchieht; das 
ſteht einwandfrei feſt.“ 

Bundesminiſter Neuſtätter⸗Stürmer: „Ich möchte dar⸗ 
auf hinweiſen, daß ich mein Soldatenehrenwort ge⸗ 
1 75 habe. Ein Soldatenwort gibt man Soldaten. 
überlaſſe es dem Gericht, zu beurteilen, ob ſich Soldaten fo 
benommen hätten, daß ſie ärztliche Hilfe und geiſtlichen 
Beiſtand einem Todverwundeten verweigern.“ 
Nachdem ſodann noch Staatsſekretär Karwinſky, 
der Polizeivizepräſident Skubl, ſowie der Diener, der bei 


Ich 


der Erſchießung des Bundeskanzlers dabei war, vernom⸗ 


men waren, 


beantragten die Verteidiger die Vernehmung 
des ehemaligen Geſandten Dr. Rieth und des 
Bundeskanzlers Dr. Schuſchnigg. 


Nach 10 Minuten Beratung teilte der Vorſitzende mit, 
dieſer Antrag ſei abzulehnen. Die Verteidiger er⸗ 
klären darauf, aus Gründen der Überanſtrengung außer⸗ 
ſtande zu ſein, weiter zu verhandeln. Sie bäten um 
Unterbrechung des Prozeſſes. : 


Als der Vorſitzende trotzdem weiter verhandeln zu 
wollen erklärte, kam es zu einer ſehr erregten Szene. Die 
Verteidiger legten ihr Amt nieder. 


Der Vorſitzende beantwortete dieſen Schritt damit, daß 
er erklärte, er wolle Anzeige an die Rechtsan⸗ 
waltskammer erſtatten. Die Verteidiger erwiderten, 


ſie würden das ſelbſt tun. 


Mangels einer Verteidigung für die Angeklagten mußte 
der Prozeß unterbrochen werden. Es ſind dann Ver⸗ 
handlungen aufgenommen worden, damit die Verteidiger 
ihr Amt Dienstag früh wieder übernehmen. 


Abſchluß der Beweisaufnahme. 


Am Dienstag vormittag wurden in der Verhandlung 
die militäriſchen Sachverſtändigen vernommen. 

neralmajor Pummerer ſagte aus, daß insgeſamt 
69 Stücke 9 Millimeter ⸗Steyr⸗Selbſtladepiſtolen, Typ 12, ein 
gewöhnlicher Trommelrevolver und 4600 Schuß 9 Milli⸗ 
meter⸗Munition im Bundeskanzleramt aufgefunden wor⸗ 
den ſeien. Jedoch könnten nur zwei Waffen mit Sicherheit 
als abgeſchoſſen betrachtet werden, darunter die Waffe des 
gen Von einem anderen Sachverſtändigen wurde 
odann 


die Todesurſache des Bundeskanzlers 
mitgeteilt. 

Dollfuß iſt danach durch zwei Schüſſe getroffen worden; 
der erſte drang 6 Zentimeter unterhalb des Ohres in die 
Halsgegend ein. Das Geſchoß hat den Hals abwärts durch⸗ 
ſchlagen, drang durch den Halswirbel durch, durchſchlug das 
Rückenmark und iſt unter dem Scheitel der Achſelhöhle aus⸗ 
getreten. Die Verletzung war unbedingt tödlich. 


Auf die Frage des Vorſitzenden, ob der Bundeskanzler 
bei entſprechender Pflege hätte gerettet werden können, er⸗ 
klärte der Sachverſtändige, daß der Bundeskanzler zwar 
langſam verblutet und durch die hierdurch hervor⸗ 
gerufene Schwäche verſchieden ſei, 


daß jedoch auch bei ſofortiger Pflege nur das 
Leben verlängert, er jedoch nicht hätte gerettet 
werden können. 


Der zweite Schuß drang durch einen Teil des Halſes 
ein und hätte kaum zum Tode beitragen können; es war 
ein ſogenannter Prellſchuß, bei dem durch eine Bewegung 
des Körperteils das Geſchoß wieder herauskam. Der zweite 
Schuß wurde auf eine Entfernung von einem halben Meter 
abgegeben. Mit der Verletzung war die Lähmung der Arme, 
Beine und des Rückens verbunden, über die ſich der ſter⸗ 
bende Bundeskanzler beklagte. 


Generalmajor Pummerer zeigte dem Gericht das töd⸗ 
liche Geſchoß, das eine neunfach wirkende Energie gehabt 
habe. Der Sachverſtändige erklärte ferner auf Grund 
der Pulverwirkung, daß der erſte Schuß aus einer Ent⸗ 
fernung von 15 bis 20 Zentimetern abgegeben worden ſei. 
Die Beweisaufnahme wurde dann geſchloſſen. In der Ver⸗ 
handlung trat eine halbſtündige Pauſe ein, worauf die 
Plädoyers des Staatsanwalts und der Verteidiger beginnen. 


Die Anklagerede. 


Nach der halbſtündigen Unterbrechung der Verhand⸗ 
rung des Gerichts ergriff der Staatsanwalt das Wort 
zu ſeiner Anklagerede. Er erklärte u. a.: 


„Die Anklagebehörde legt den beiden Angeklagten das 
entſetzliche Verbrechen des Hochverrates und einem von 
ihnen das entſetzliche Verbrechen des Mordes zur Laſt. 
Beide Häftlinge ſind angeklagt wegen des Verbrechens 
des Hochverrates, begangen dadurch, daß ſie am 25. Juli 
etwas unternommen haben, was auf eine Empörung und 
einen Bürgerkrieg im Innern angelegt war, insbeſondere 


durch Beſetzung des Bundeskanzleramtes und die Gewalt⸗ 


taten, die dort verübt ſind.“ Der Staatsanwalt ſchilderte 
noch einmal die Ereigniſſe von der Fahrt aus der Turn⸗ 
halle bis um 19 Uhr abends. Er brachte vor, daß die An⸗ 
geklagten, als ſie ſahen, daß irgend eine Hilfe, die ſie von 
außen erwarteten, ausgeblieben war, ihr Unternehmen als 
erfolglos erkannten und daß es dann zur übergabe und 
Feſtnahme kam. 


Es ſei eindeutig, daß es auf einen Bürgerkrieg ab⸗ 
geſtellt war. Gegen dieſe Feſtſtellung ſei nichts zu ſagen. 
Legal, ſo ſagten zwar die Angeklagten, übernahmen ſie die 
Regierung. Der Bundespräſident ſtehe hinter ihnen. Aber 
die Angeklagten ſind ja keine unintelligenten Männer. Wie 
wäre es denkbar, daß ſie auch nur eine Sekunde hätten glau⸗ 
ben können, daß ein ſolches Unternehmen legal ſei. Sie 


können nicht gedacht haben, daß der Bundespräſident ſich 
ihrer Hilfe bedienen würde, um ſich der Regierung entledi⸗ 


gen zu können. Die beiden Angeklagten haben in dieſem 
Unternehmen eine führende Rolle geſpielt. Holz⸗ 
weber hat zweifellos, wie er auch zugegeben hat, — er be⸗ 
ruft ſich auf einen Unbekannten, den er nicht nennen kann 
oder will — im Hauſe ſelbſt eine führende Rolle geſpielt. 
Der Bürgerkrieg iſt die Folge dieſes hochverräteriſchen Un⸗ 
ternehmens. Viele Tote ſind im Lande zu beklagen. „Ein 
Fünkchen hätte genügt, und wir hätten fremdes Militär, 
fremdes Volk und fremde Mächte in unſerem Lande.“ Das 
haben dieſe Männer zu verantworten. 


„Dem Angeklagten Planetta“, ſo führte der An⸗ 
klagevertreter weiter aus, „legt die Anklage auch das Ver⸗ 
brechen des Mordes an Bundeskanzler Dollfuß zur 
Laſt. Planetta hat den tödlichen Schuß abgefeuert. Auch 
das Sachverſtändigengutachten und eine Zeugenausſage 
haben den Beweis erbracht. Die eigene Darſtellung des 
Angeklagten iſt ſo ungereimt und ſo unmöglich, daß ſie nicht 
geglaubt werden kann. Die beiden Angeklagten haben mit 
beſonderem Nachdruck darauf hingewieſen, daß ihnen ge⸗ 
wiſſermaßen Verzeihung zuteil geworden ſei. Davon 
kann nicht die Rede ſein. In der ganzen Welt gibt es 
kein Geſetz, das eine ſolche Verzeihung ermöglichen würde. 
Durch unſägliche Gewalttaten iſt dem Miniſter das Ver⸗ 
ſprechen abgepreßt worden. Dieſes Verſprechen ſoll 
moraliſche Bedeutung und Kraft haben?“ 


Der Staatsanwalt beantragt ſodann für beide Ange⸗ 
klagten die Todesſtrafe. 


Die Plädoyers der Verteidiger. 


Nach der Anklage rede des Staatsanwalts ergriffen die 
beiden Verteidiger das Wort. Beſonders bemerkens⸗ 


wert ſind die Ausführungen des Verteidigers von Holz⸗ 


weber, Rechtsanwalt Dr. Erich Führer. Er ſagte u. a., 
es gibt zwei Ideologien in Sſterreich. Die eine tritt für 
die Unabhängigkeit Öfterreihs ein, die andere will einen 
engeren Zuſammenhang mit dem deutſchen Volk und dem 
Deutſchen Reich. Diejenigen, die für den Anſchluß ein⸗ 
treten, lieben ihr Vaterland nicht minder, nicht weniger 
leidenſchaftlich, als die Vertreter der Unabhängigkeit. 
(Hier erteilt der Vorſitzende dem Rechtsanwalt eine Rüge.) 
Die beiden Angeklagten ſind mit Leo Schlageter 
vergleichbar, der den Opfertod für das deutſche 
Volk geſtorben iſt. (Hier wird dem Verteidiger wieder 
eine Rüge erteilt.) Der Gerichtshof, der unter dem Vor⸗ 
ſitz eines Offiziers zuſammengetreten iſt, iſt auch an das 
Soldatenwort, das den Aufrührern gegeben wurde, ge⸗ 
bunden. 
Es ſteht einwandfrei feſt, daß den Angeklagten 
freies Geleit zugeſichert wurde und dieſe Zu⸗ 
ſicherung gegeben wurde, als der Tod des Kauz⸗ 
lers bereits bekannt war. 


Aber noch ein anderes Wort verpflichtet den Gerichts⸗ 
hof: Der Wunſch des ſterbenden Kanzlers beſagte, es 
ſolle kein Blutvergießen mehr ſein. Dr. Rintelen 
ſoll Frieden machen. s 
Hierauf ſprachen die beiden Angeklagten einige Schluß⸗ 
worte. Planetta ſagte: „Ich bin kein Mörder, ich wollte 
Dr. Dollfuß nicht töten, ich bitte Frau Dollfuß um Ver⸗ 
zeihung.“ — Holzweber jagte: „Ich bin an dem Mord 
unſchuldig. Es war der ausdrückliche Auftrag ge⸗ 


korreſpondenten arbeiten, und lehnte jede Information ab. 


geben worden, es dürfe kein Blut fließen. Wir glaubten, 
daß Dr. Rintelen ſich im Bundeskanzleramt befinden werde, 
als wir eindrangen. So wenigſtens war uns am Tage vor⸗ 
her geſagt worden. Ich kann nur noch das eine ſagen, ich 
habe aus glühender Vaterlandsliebe gehandelt.“ 


Nach den Plädoyers des Staatsanwalts und der Ver⸗ 
teidiger und nach dem letzten Wort der Angeklagten zog 
ſich das Gericht zur Beratung zurück. 


Das Urteil lautete für beide Angeklagte wegen 
Ermordung des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß 
auf Tod durch den Strang. 


Die Urteilsverkündung erfolgte am Dienstag mittag 
1.45 Uhr. In der Begründung des Urteils gegen 
Planetta und Holzweber heißt es u. a.: 


Der den beiden Angeklagten zur Laſt gelegte Tatbeſtand 
des Verbrechens des Hochverrates ſei einwandfrei erwieſen. 
Die Angeklagten ſeien Mitglieder der Nationalſoz. Deutſchen 
Arbeiterpartei, ſeien geſtändig, an der Aktion auf das 
Bundeskanzleramt teilgenommen zu haben, und es ſei 
ihnen bekannt geweſen, daß die Regierung gefangen geſetzt 
werden ſollte. Es ſeien insgeſamt 150 Perſonen in das Ge⸗ 
bäde eingedrungen, womit bereits das Tatbeſtandsmerkmal 
der Empörung gegeben ſei. Die beiden Angeklagten hätten 
als Rädelsführer mitgewirkt. Was das dem Pla⸗ 


Noch immer Kämpfe! 
Aus Wien wird gemeldet: 


Die Kämpfe an der ſüdflawiſch⸗öſterreichiſchen Grenze 
zwiſchen Aufſtändiſchen und Bundestruppen in Kärnten 
dauern auch während des Dienstag an. Auf kroatiſchem 
Gebiet befinden ſich jetzt rund 1200 Kärntner, die über die 
Grenze getreten ſind. 


Heimwehr — Putſch — Gerüchte. 

Wie der Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ 
von feinem Wiener Korrefpondenten erfahren will, ſoll am 
vergangenen Sonntag abend» eine Alarmbere itſchaft 
in Wien angeordnet worden ſein. Dieſe Tatſache wird in 
Wiener politiſchen Kreiſen lebhaft erörtert. Die eigentlichen 
Hintergründe dieſer plötzlichen Alarmanordnung ſind noch 
nicht geklärt. Einer Verſion zufolge ſoll die Heimwehr mit 
einem Putſch gedroht haben. Man nimmt an, daß ſie da⸗ 
durch einen Einfluß auf die Kabinettsbildung ausüben 
wollte. Einer anderen Lesart zufolge ſoll die Polizei mit 
einem neuen Aufſtand der Nationalſozialiſten gerechnet 
haben. Alle öffentlichen Gebäude wurden mit ſtarken Poli⸗ 
zeikräften umgeben. Stark beſetzt war beſonders das Kriegs⸗ 
miniſterium. Vor dem Bundeskanzleramt wurde Stachel⸗ 
draht gezogen. . 

Charakteriſtiſch dabei iſt die Tatſache, daß die Polizei 
auch das Haupt⸗Telegraph'enamt in Wien be⸗ 
ſetzte, wo die Aus landskorreſpondenten zu arbei⸗ 
ten pflegen. Die Polizei beſetzte in voller Rüſtung und mit 
Gewehren bewaffnet den Saal, in welchem die Auslands⸗ 


Die Polizei war zur Verteidigung des Gebäudes beſtimmt 
und hielt ſich dort die ganze Nacht auf, in der Annahme, daß 
neue Unruhen zu erwarten ſeien. Erſt am Dienstag mor⸗ 
gen iſt der Alarmzuſtand aufgehoben worden. 

Wie der gleiche Korreſpondent aus Wien meldet, ſoll die 
Heimwehr in Tirol außer der Anerkennung der Heimwehr⸗ 
flagge als Staatsflagge neben der rot⸗weiß⸗ roten Flagge 


ſehr weitgehende politiſche Forderungen 
geſtellt haben. 
5 
Mißlungener Entführungsverſuch 
Dr. Rintelens. 


Wien, 31. Juli. (DNB) Am Montag waren in ganz 
Wien Gerüchte von einem Verſuch, Dr. Rintelen aus 
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Die SA. vom Urlaub zurück. 
Ein Aufruf des Chef des Stabes. 


Berlin, 31. Juli. (DNB) Der Chef des Stabes hat 
folgenden Tagesbefehl an die SA erlaſſen: 

Am 1. Auguſt it der SA⸗Urlaub zu Ende Mit 
dieſem Tage ſetzt der volle Dienſtbetrieb wieder ein; gleich⸗ 
zeitig entfallen alle mit dem Urlaub zuſammenhängenden 
Einſchränkungen, z. B. bezüglich der Arbeit in den Stäben, 
des Tragens des Dienſtanzuges uſw. 

Damit tritt die SA in unſerem Volk wieder voll in Er⸗ 
ſcheinung, um ſich ihrer Aufgabe mit Entſchloſſenheit in vor⸗ 
derſter Front hinzugeben. Allerdings in einem anderen 
Sinn, als das in den Urlaubsverfügungen der nunmehr be⸗ 
ſeitigten Verräter zum Ausdruck kam. Die SA will und 
muß zurück zu dem alten Kurs, der ſie groß und ſtark 
werden ließ und von dem ſie künſtlich gegen ihren Willen 
abgelenkt wurde. 

Schlichtheit, vorbildliche Haltung in und 
außer Dienſt, Verbundenheit mit Volk und Bewegung ſind 
die Grundſätze der SA, in denen ſie ſich mit dem Führer ver⸗ 
bunden weiß und die fie zum kraftvolſen unzerbrechlichen 
Inſtrument in ſeiner Hand machen. 


Das falſche Memel⸗ Direktorium. 
Eine Anfrage im Engliſchen Unterhaus. 


London, 1. Auguſt. (Eigene Meldung.) In der 
geſtrigen Sitzung des Unterhauſes fragte der Abgeordnete 
Mander den Staatsſekretär des Außeren, ob ihm be⸗ 
kannt ſei, daß ſämtliche Mitglieder des jetzigen Landes⸗ 
direktoriums im Memelgebiet einer Minderheit ange⸗ 
hören, die im Landtag durch nur vier von insgeſamt 29 
Abgeordneten vertreten ſei. Dieſe Zuſammenſetzung 
widerſpreche dem Art. 17 des Memelſtatuts, für ds 
England die Garantie übernommen habe. 

Der Lordſiegelbewahrer Eden antwortete: Nach 
Art. 17 muß das Landesdirektorium das Vertrauen 
des Landtages beſitzen. Ich habe erfahren, daß der 
Landtag für den 27. Juli einberufen worden iſt. 

ander fragte weiter: Wird der Außenminiſter die 
Tatſache der Zuſammenſetzung des Landesdirektoriums, 
über die im Memelgebiet ſtarke Eregung herrſcht, 
fernerhin im Auge behalten? 
’ Eden antwortete, daß ihm das Ergebnis der Landtags⸗ 
ſitzung vom 27. Juli noch nicht bekannt jet, 


netta zur Laſt gelegte Verbrechen des Mordes aulangt 
fo ſei er ſelbſt geſtändig, auf den Bundeskanzler geſchoſſen 

zu haben. Für die Tötungsabſicht ſpreche insbeſondere der 
Vorgang ſelbſt: die Verwendung einer abſolut tödlichen 

Waffe aus ganz kurzer Entfernung. Der Gerichtshof ha 
daher die Tötungsabſicht als erwieſen angenom⸗ 
men. Bei Planetta ſei als erſchwerend die Konkurrenz von 
zwei Verbrechen, der Umſtand der Abgabe von zwei Schil 
ſen, ſowie die Wichtigkeit der Perſönlichkeit des Bundes 
kanzlers für das ganze Vaterland angeſehen worden. 5 
mildernd habe feine Unbeſcholtenheit gelten können. Bei 

Holzweber ſeien erſchwerende Umſtände nicht zu verzeichnen 
Als mildernd könne das Geſtändnis und die Unbeſcholten“ 
heit angeſehen werden. 1 


Die Hinrichtung. 


Wien, 31. Juli. (PAT) Da der Bundespräfident von 
dem Recht der Begnadigung keinen Gebrauch m 
wurden Otto Plauetta und Franz Holzweber am Nach 
mittag um 16.35 Uhr hingerichtet. Als erſter wurde Hol 
weber zum Galgen geführt, als zweiter Plauetta. Beide 
waren vor der Hinrichtung außerordentlich ruhig und gefaßt. 1 


Das Offiziers⸗Ehrenwort des „freien Geleits“, das 
ſelyſt den Wilden heilig iſt, wurde damit gebrochen. 


dem Krankenhaus zu entführen verbreitet. Ta 

ſächlich hat ſich in der Nacht zum Montag folgender Vor“ 
fall abgeſpielt: Vor dem Allgemeinen Krankenhaus, in dem 
Dr. Rintelen liegt, fuhr ein Krankenkraftwagen vor, 75 1 
mit Männern beſetzt war, die die Uniform von Wach . 
leuten trugen. Die Leute gaben vor, beauftragt zu ſein, 

Dr. Rintelen in das Landesgerichtliche Inguiſiten 
ſpital zu überführen. Den dienſthabenden Ärzten MUT 
die Sache verdächtig vor. Außerdem war der Befund“ 

heitszuſtand Dr. Rintelens derart, daß eine Überführung 
nicht ratſam ſchien. Daher wurden die Leute wieder „ | 
geſchickt. Eine ſpätere Anfrage ergab, daß ein Auft ig | 
zur Überführung Dr. Rintelens ins Landesgericht ni 15 N 
erteilt worden war. Es liegt alſo zweifellos ein miß 
lungener Entführungsverſuch vor. : 

* 


Dr. Rintelen polizeilich vernommen. 1 

Wien, 31. Juli. (DNB) Der Geſandte Dr. Rinte 
len iſt am Montag zum erſten Male im Kranken! 
polizeilich vernommen worden. Der Zuſtand J 
Rintelens fol ſich im Laufe der letzten Nacht jo weit, = 
beſſert haben, daß feine Vernehmung möglich war. 17 
hofft, durch die Ausſagen Dr. Rintelens, die ſtenograrhitg 
aufgezeichnet werden, weitgehendſt die Zuſammenhänge ter 
Aufſtandes zu klären. Dr. Rintelen befindet ſich wels 
unter ſtrengſter Bewachung. De . 

* * 


Geheimabkommen Rom — Paris? 4 


Der Wiener Vertreter der „Daily Mail“ will aus wohn 
unterrichteter diplomatiſcher Quelle das Borhandenfe” 
eines bisher geheim gehaltenen ttaltenifh-fr 9 
zöſiſchen Abkommens erfahren haben. Muſſolini, 1 
meldet der Korreſpondent, ſei ſeit längerer Zeit von 
Gefahr eines Aufſtandes in Oſterreich unterrt 5 
geweſen, doch habe er erſt mit dem September ger 
Hiervon wollte Muſſolini Dr. Dollfuß in Riccione 5 
teilung machen. In der Zwiſchenzeit habe Muſſolini 27 
bereitungen zur Entjendung italieniſcher n 
pen an die Grenze getroffen. Beſorgnis habe ihm led be 
lich die Haltung Jugoſlawiens bereitet. Deshalb 9 
Barthou, der für die Einſetzung italieniſcher Streitkr 
war, verſprochen, ſeinen Einfluß in Belgrad, Bukareſt 1 
Prag einzuſetzen und dieſe Regierungen zur Neutra um 
tät zu veranlaſſen, ſollte Italien in Feindſeligkeiten * 
Schutze Oſterreichs verwickelt werden. 5 


Die Auflöſung N 65 J 
des memelländiſchen Landtag 5 
wird amtlich beſtätigt mit der Begründung, daß ab 


Landtag durch „Sabotage der Abgeordneten“ wis 
rend der Sitzung am vergangenen Freitag ſeine Arbe 
unfähigkeit erwieſen habe. Es ſtehe noch nicht feſt, ob ted 
Gouverneur die Beſtimmungen des Autonomieſtatu en 
denen zufolge Neuwahlen binnen ſechs Wochen ſtattzuſtun 
haben, einhalten werde. Wahrſcheinlich würde er, ‚geitil 


auf einen Staatsnotſtand, die Wahl verſchie be 75 hi 


Der memelländiſche Landtag iſt bekanntlich von 1 
Gouverneur künſtlich beſchlußunfähig gemän f 
worden durch zahlreiche Mandatsentziehunge n or 6 
memelländiſchen Parteien, zum Teil eine halbe Stunde 5 
der Sitzung. Weiter find auf Befehl des Gouverne, 1 
die fünf litauiſchen Abgeordneten der Sitzun 
ferngeblieben. Die Maßnahmen des Gouvernen n 
ſind erfolgt, um dem ſicheren Mißtrauensvot ng | 

des Landtages gegenüber dem litauiſchen Direktorium 5 
entgehen. . 1 

— 
f 1 a 
Br 

Her Poſener Wojewode a 

ſoll Anterſtaatsſekretär im 
Landwirtſchaftsminiſterium werd 45 
Wie die polniſche Preſſe berichtet, ſoll der P ofen 3 
Wojewode Graf Roger Raczynſki das Amt 777% 
Unterftaatsfetretärs im Landwirtſchaſs 
miniſterium übernehmen. Graf Raczynſti iſt feit den 
Jahren Wojewode von Poſen und gilt als einer der „geß⸗ 
Kenner des politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens ni 
polens. Als praktiſcher Landwirt anf feinem Gute Rog 0 
bringt er für ſeinen neuen Poſten außerordentliche Sn 
kenntniſſe mit. Seine Erfahrungen auf verwaltungstechen 
ſchem Gebiete machen ihn im Zuſammenhang mit ſein 

landwirtſchaftlichen Beruf für dieſen Poſten beſonde 
geeignet. : Be 
Die Berufung des Grafen Raczynſki in das Landwir, 
ſchaftsminiſterium ſcheint die Annahme zu beſtätigen, 5 

die Regierung ihre vor kurzer Zeit angekündigten Ma 
men im Bereich der Landwirtſchaftspolitik mit aller Ene 
in Angriff zu nehmen gedenkt. ei 


I ————— 


1914 — 1934 


Mur nicht an gestern denken — 
Das macht das Perz nur schwer; 
Lass dir den Becher schenken 
Und trink ibn tapfer leer. 


Was liegt an deinem Leben, 
Da stündlich um dich ber 


Ihr stroͤmend erzblut geben 
Die Tausend oder mebr. 


Wler bat kein Glück begraben? 
Wo stebt das Haus gefeit, 
Um dessen Forst die Raben 
Micht krächzen böse Zeit? 


Wo Gott ein Volk will führen 
Gewaltig durcb die Flut, 

Da zeichnet er die Türen 
Auch heute noch mit Blut. 


Andrea Frabm. 


Aus Stadt und Land. 


der Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


r Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeiter 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. Auguſt. 
Trocken. 


n 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


trockenes und mäßig warmes Wetter an. 


die Opferbereitſchaft 
der 


die 


Bromberger Bevölkerung. 


Aus einem uns von dem Städtiſchen Hilfskomitee für 
Hochwaſſer⸗Geſchädigten zugegangenen Bericht geht her⸗ 


dor, daß bis zum 31. Juli d. J. bei der Stadtſparkaſſe ins⸗ 


geſamt 11 886,19 Zloty eingegangen find. 


Die Straßen⸗ 


tuamlung vom 27. Juli d. J. hat eine allgemeine Unter⸗ 


ſei 


zung gefunden. Jeder gab, was er geben konnte — um 
nerſeits dazu beizutragen, die Not zu lindern, die das 


ochwaſſer hervorgerufen hat. Es iſt in Anbetracht der 


9 
Öfen 


; en Zahl von Spendern unmöglich, alle die zu ver⸗ 
entlichen, die für den edlen Zweck geopfert haben, und 


. werden gebeten, auf dieſe Wege den Dank des Hilfs⸗ 


5 mitees an die Spender weiterzuleiten. 


Da die Unwetterkataſtrophe in ihren Folgen ganz un⸗ 


0 7 Schäden mit ſich gebracht hat, darf in der Unter⸗ 
bat ugsaktion keine Pauſe eintreten. Aus dieſem Grunde 


St man ſich entſchloſſen, am 3. Auguſt eine neu 
raßenſammlung durchzuführen. Die Wage 


werden wie beim erſten Mal durch Trompetenſignale ihr 


ͤſcheinen ankündigen. 


die Deutſchen in Galizien 


e 
n 


und die Hochwaſſerkataſtrophe. 


unt Wie aus Meldungen aus Galizien hervorgeht, ſind 
f 5 den am ſchwerſten bedrohten Ortſchaften auch ſolche, 
= enen zahlreiche Evangeliſche wohnen, deren Acker und 


haufer ebenfalls ſchwer gelitten haben. Am traurigite 
S0 es aus in den beiden evangeliſchen Gemeinden Neu 
dez und Stadlo, wo viele obdachlos gewor 


n 


s 


n 


Vall Der evangeliſche Pfarrer von Neu-Sandez, Rudolf 
dem oſchke, hat ſich deshalb an die evangeliſche Sffentlichkeit 
andt und um Hilfe für die Unglücklichen gebeten, die 


don Obdachlosigkeit. Krankheit und Hunger bedroht find. 


ei Ä 1 
| ne Reihe deutſcher Niederungsdörfer ſchwer heimgeſuch 


gewäh 
legen 


N vor etlichen Monaten infolge 


Auch in Kongreßpolen hat das Hochwaſſer der Weichſel 


t. 


Wo bleibt 3 Einen traurigen Anblick 
ren ſeit vielen Monaten die in der Friedrichſtraße ge⸗ 
en Trümmerreſte eines ehemaligen Häuſerblockes, den 


legen aufälligkeit niederzu⸗ 
algen begann. Die Arbeiten dauerten nur wenige Wochen, 
br, man die Abtragung der Gebäude unter⸗ 


reste ch. Infolgedeſſen bieten die ſtehengebliebenen Mauer⸗ 
5 bedeute nicht nur einen unerfreulichen Anblick, ſondern 
henden auch jeden Augenblick einzuſtürzen und Vorüberge⸗ 


; Auger darunter zu begraben. Hoffentlich nimmt ſich dieſe 
egenheit bald die zuſtändige Behörde an. 


* 


bond Internationales Tennisturnier um die Meiſterſchaft 


tionale Tennisturnier um die Meiſterſchaft vo 


5 


Mayen, 


gen, darunter diejenigen der bekannten polniſche 


N der Stolarow, Bratek, Majewſki mit dem vorjährige 
au von Bromberg Popkawſki an der Spitze. Vo 


n 
bier nromberg. Für das vom 2. bis 5. d. M. ſtattfindende 
D 


ſchen Spielern haben gemeldet: Neiß⸗Zoppot, Dr. Acker⸗ 


n 


berg war am geſtrigen Tage der Nennungstermin ab⸗ 
Für das Herren⸗Einzel ſind 47 Nennungen ein⸗ 


n 
N 
n 


ap 2 . 
Weng Fiſchöder⸗Zoppot, ſowie Dr. Hoenig⸗Königsberg. In 


Liſte 
woher 
welehen die bei keinem Zoppoter Turnier fehlenden beide 


er Herren⸗Spieler diesmal recht bunt ausgefallen 


A 


N ie 
' 8 von Peru, iſt durch den zurzeit in Warſcha 


N en- Ei Tennisſpieler Mundiburi vertreten. Für da 


dar u nennen. 


t zahlreich außerordentlich ſtarke genannt, für da 
Yen 


e. 


a, 
E 


auf die Internationalität der Veranſtaltung iſt die 


t, 


den polniſchen und deutſchen Spielern erſcheinen dies⸗ 


* 


Staljos und Siagas, es erſcheinen ferner Schwei⸗ 
öſterreichiſche Staatsangehörige und ſogar Lima, 


u 
8 


Einzel liegen 17 Nennungen vor mit der Polens 
n Jedrzejowſka an der Spitze. Außerdem ſind die 

rau Cramer⸗John, Frl. Neumann und Frl. Lil⸗ 
Für das Herren-Doppel ſind 21 Paare, 


8 


e Doppel 17 Paare und für das Damen⸗Doppel 


§ Ein eigenartiges Verhalten legten Bahnbeamte des 
Bahnhofs Laskowitz an den Tag. Ein Schüler von 
16 Jahren, ein Reichsdeutſcher, der von Bromberg nach 
Rinkau fahren wollte, war verſehentlich infolge Verſpätung 
des fahrplanmäßigen D⸗Zuges in dieſen eingeſtiegen und 
mußte nun ungewollt die Reiſe ſtatt bis nach Rinkau nach 
Laskowitz unternehmen. Dort angekommen, machte er den 
dienſttuenden Beamten Meldung von ſeinem Mißgeſchick. 
Er wies ſich aus und bat, ihm eine Rückfahrkarte aus⸗ 
zuſtellen, die in Bromberg ſein Onkel, ein bekaunter 
Fabrikbeſitzer, bei dem er zu Beſuch weile, bezahlen würde. 
Der betreffende Beamte jedoch wollte nichts davon wiſſen 
und erklärte dem jungen Manne, daß er ſich vom Bahn⸗ 
hofsgelände zu entfernen habe. Falls er kein Geld bei ſich 
habe, ſolle er zu Fuß nach Bromberg gehen. Den Hinweis, 
daß er den Weg nicht kenne, beachtete der Beamte nicht, 
ſondern verbot ihm nur, nicht etwa den Steg am Eiſenbahn⸗ 
damm zu benutzen und entfernte ſich dann. Tatſächlich 
blieb dem jungen Manne nichts weiter übrig, als zu Fuß 
zurückzugehen. Er kam bis Maxtal und löſte ſich dann 
für die 60 Groſchen, die für Rückfahrt von Rinkau nach 
Bromberg vorgeſehen waren, eine Fahrkarte bis Rinkau, 
wo er feine in der Villa Wulf weilenden Verwandten auf— 
ſuchte. Unterdeſſen hatte ſich bei fernen Angehörigen große 
Sorge um den Verbleib des jungen Mannes eingeſtellt, die 
dazu führte, daß man bei der Polizei Nachforſchungen an⸗ 
ſtellen ließ. Auf eine telephoniſche Anfrage bei dem 
Bahnhof Laskowitz wurde der Beſcheid gegeben, daß von 
dem geſuchten jugendlichen Reiſenden dort nichts be⸗ 
kannt ſei! 


Haben Sie 
am Monatsende bei Ihrer Gehalts: 
zahlung an die deutſche Nothilfe 
gedacht? Verſäumen Sie nicht, den 
auf Sie entfallenden Betrag ſofort 
einzuzahlen. 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,10 
bis 1,20, für Eier 0,90, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 
1,40—1,60. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Blumenkohl 0,20—0,40, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Mohr⸗ 
rüben 0,05, Bohnen 0,20 —0,25, Wirſingkohl 0,10, Gurken 
0,05 0,10, Zwiebeln 0,15, Radieschen 0,05, Salat 0,05, Rote 
Rüben 0,10, Kirſchen 0,25, Apfel 0,20—0,35, Birnen 0,30 bis 
0,40, Pflaumen 0,35. Für Geflügel zahlte man: Enten 2,00 
bis 4,00, Hühner 2,00 —4,00, Hühnchen 0,80 —1,50, Tauben 
0,50--0,60. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,70, Schweine⸗ 
fleiſch zu 0,60 0,70, Kalb⸗ und Rindfleiſch zu 0,60-—0,70, 
Hammelfleiſch zu 0,50—0,60. Für Fiſche zahlte man: Aale 
0,80 1,20, Hechte 0,80 — 1,00, Schleie 0,80—1,00, Plötze 0,40 
bis 0,60, Breſſen 0,60 0,80. ? 


* 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


H. F. V. Donnerstag Abfahrt nach Brzoza 129 Uhr Kornmarkt. (5461 
rr 


IJ Crone (Koronowo), 31. Juli. Kürzlich wurden dem 
Beſitzer Rudolf Schulz in Althof (Stary⸗dwör) zirka 
20 Zentner Getreide vom Felde geſtohlen. f 


ex Exin (Keynia), 31. Juli. 
kek aus Malitz bemerkte, daß in kürzeren Abſtänden eine 
Menge Getreide vom Speicher fehlte. Wie es ſich heraus⸗ 
ſtellte, hatte der Stiefſohn Alexander Salomon das Getreide 
geſtohlen. Er brachte es zu einigen Landwirten in Malitz, 
die das Getreide in die Stadt fuhren und dort verkauften. 
Der Erlös wurde gereilt. Alle drei Kumpane hatten ſich vor 
dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Alexander Sa⸗ 
lomon wurde zu 5 Monaten Gefängnis mit Bewährungs⸗ 
friſt verurteilt, Martin Skudot bekam 1 Jahr Gefäng⸗ 
nis ohne Bewährungfriſt und 60 Zkoty Geldſtrafe, Joſef 
Sludot 5 Monate Gefängnis mit zweijähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt und 50 Zloty Geldftzafe, 


= Gneſen (Gniezno), 31. Juli. Ein Unfall ereig⸗ 
nete ſich auf der Poſener Chauſſee kurz vor der Irren⸗ 
anſtalt Dziekanka. Ein Mann namens Meller aus Ba⸗ 
ranowo wurde von einem Perſonenauto angefahren und 
vom Fahrrade geriſſen. Mit ſchweren Verletzungen wurde 
der Verunglückte in das hieſige Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. 

Am letzten Sonnabend abend gegen 10 Uhr begab ſich 
der 29 Jahre alte Sohn Wilhelm des Landwirts Polaj 
aus Ruchocin bei Witkowo auf das Feld, um feſtzuſtellen, 
ob Felddiebe nicht wieder ihre Beutezüge machen. Ungefähr 
200 Meter vom Gehöft entfernt fiel plötzlich ein Schuß, der 
ihn zu Boden ſtreckte. Er rief verzweifelt um Hilfe 
und ſchleppte ſich ſchwer verwundet bis zu den nächſten Ge⸗ 
bäuden, wo er zuſammenbrach. Der herbeigerufene Arzt 
Dr. Jauczewſki⸗Witkowo ließ den Schwerverletzten unver⸗ 
züglich nach Gueſen in das Städtiſche Krankenhaus überfüh⸗ 
ren, wo eine Operation vorgenommen wurde, die leider 
keinen Erfolg mehr hatte, da die Schußverletzung zu ſchwer 
und der Blutverluſt ein zu großer waren. Am Sonntag 
nachmittag begaben ſich Polizeikommiſſar Kret und eine 
Unterſuchungskommiſſion nach Ruchocin, und, wie bisher 
feſtgeſtellt wurde, dürfte der unglückliche Schütze ein Feld⸗ 
wächter fein. 


I Poſen, 31. Juli. Ein tödlicher Unglücksfall 
trug ſich geſtern nachmittag in der fr. Paulikirchſtraße zu. 
Dort wurde die 28jährige Ruth Nowak beim überſchreiten 
der Straße von einem Radfahrer Felix Tomaſzewſki 
überfahren und ſchwer verletzt. Tomaſzewſfki ſelbſt er⸗ 


litt ſo ſchwere Verletzungen, daß er im Stadtkrankenhauſe 


kurz vor ſeiner Einlieferung ſtarb. — An der Ecke der fr. 
Friedrichſtraße und der fr. Kohleisſtraße fuhr die-Straßen⸗ 
bahn der Linie 10 gegen einen Perſonenkraftwagen. Die 
im letzteren ſitzende Chauffeurfrau Eagödka erlitt einen 


0 


Der Landwirt Koziv⸗ 


2 LLL * A“ “. 

Blutwallungen, Herzbeklemmung, Atemnot, -Angitgefühl, Nere 
venreizbarkeit, Migräne, Schwermut, Schlafloſigkeit können durch 
den Gebrauch des natürlichen „Frauz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers oft 
beſeitigt werden. Arztlich beſtens empfohlen. (319 


VE ERNEUTEN, D TEEN ET SEELEN 


Nervenchock. — An der Ecke der St. Martin- und der fr. 
Viktoriaſtraße ſtieß geſtern ein Militärkraftwagen mit einem 
Radfahrer Czeſtaw Kale zuſammen, wobei der letztere 
nicht unerheblich verletzt wurde. 


Selbſtmord durch Einatmen von Leuchtgas verübte 
in der vergangenen Nacht in ihrer Wohnung St. Martin⸗ 
ſtraße 63 aus unbekannter Urſache die 40jährige Sofie 
Kodziak. — Gleichfalls aus unbekanntem Grunde unter⸗ 
nahm die 24jährige Maria Blazejewſka in ihrer Woh⸗ 
nung, ul. Knapowſkiego 17, einen Selbſtmordverſuch mit 
Veronal. Sie wurde im hoffnungsloſen Zuſtande dem 
Stadtkrankenhauſe zugeführt. 


Weil die Huggerbrauerei mit der Zahlung der Arbeiter— 
löhne im Rückſtande geblieben war, traten die Arbeiter in 
einen Ausſtand, der nach zweitägiger Dauer heute bei— 
gelegt wurde, indem die Löhne ausgezahlt wurden. 


Der 16jährige Leonhard Kokornacezyk hat am 
25. Juli die elterliche Wohnung in der fr. Hardenbergſtr. 11 
verlaſſen und wird ſeitdem vermißt. 


( Pudewitz (Pobiedziſka), 31. Juli. Dem Landwirt 
Schwandt in Borowko hieſigen Kreiſes wurde in der 
vergangenen Nacht ein vier Zentner ſchweres Schwein aus 
dem verſchloſſenen Stalle geſtohlen. Die Diebe find un⸗ 
erkannt entkommen. — Dem Anſiedler Antkowiak hier⸗ 
ſelbſt wurde von Dieben die Vorratskammer ausgeräubert. 


ss, Strelno, 31. Juli. In der Ortſchaft Noſitſchin ſpielte 
ſich eine Familientragödie ab. Der dort wohnhafte 
50jährige Landwirt Wincenty Paprotny hatte feine 
30 Morgen große Landwirtſchaft an ſeinen Schwiegerſohn 
Wladyſtaw Hanſz verpachtet, welcher dafür die Schwieger⸗ 
eltern ernähren ſollte. Als Mitgift erhielt ſeine Frau das 
tote und lebende Inventar in der Wirtſchaft. Nach einiger 
Zeit verlangten P., ſowie ſein Sohn Wincenty die Wirt⸗ 
ſchaft zurück, worauf es zu großen Streitigkeiten, heftigen 
Drohungen und ſchließlich zu Schlägereien kam. Zunächſt 
wurde die Frau Hanſz von ihrem Bruder Wincenty arg 
verprügelt. Der alte Paprotny ſchlug den wehrloſen Hanſz 
in der Wohnung zu Boden, ſchloß dann die Tür ab und 
in unmenſchlicher Weiſe quälte er ſein Opfer, bis ſchließlich 
auf die Hilferufe der jüngere Franeiſzek Paprotny das 
Fenſter zertrümmerte, um ſeinen Schwager zu retten. In 
dieſem Augenblick gab der wutentbrannte Vater, bei dem 
die Polizei vor kurzem Militärkarabiner, Munition und 
Gummiknüppel beſchlagnahmt hat, aus einem Revolver 
zwei Schüſſe auf ſeinen Sohn Franciſzek ab, die ihn 
an beiden Armen verletzten. Als dieſer durch das Fenſter 
floh, ſchickte ihm der Vater noch einige Schüſſe nach, die 
aber fehl gingen. Der Verletzten, die in der Nachbarſchaft 
Schutz ſuchten, nahm ſich ein Arzt und des Vaters die Po⸗ 
lizei an. 2 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 3. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 


06.20: Konzert. 10.50: Spielturnen im Kindergarten. 1 
Unſere Mädels gehören in den Frauenarbeitsdienſt. 12.00: 
Konzert. 13.00: Kleine Kammermuſik (Schallplatten). 15.15: 
Matroſentänze (Schallplatten). 16.00: Konzert. 17.30: Charlotte 
Wolff⸗ Hildenbrand: Völker und ihre Gärten. 18.00: Irma 
Drummer fingt deutſche und franzöſiſche Lieder der Neuromantik. 
18.35: Jungvolk, hör' zu! 19.00: Vokalwerke von Erich Mirſch⸗ 
Riccins. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznachrichten. 20.15: 
Stunde der Nation, Lüderitzbucht. 20.45: Hans Bund ſpielt zum 
Tanz. 22.00: Polit. Kurzbericht. 22.15: Nachrichten. 22.30: Das 
Vorolympia der Schwimmer in Magdeburg. 23.00 00.90: Hans 
Bund ſpielt zum Tanz. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


11,30: 


05.10: Konzert (Schallplatten). 06.25: Konzert. 08.10: Unter⸗ 
haltungskonzert (Schallplatten). 12.00: Konzert. 13.45: Unter⸗ 
haltungskonzert. 15.10: Klaviermuſik. 16.00: Konzert. 18,00: 
Jugendfunk. 19.00: Mutter und Kind. 20.15: Stunde der Na⸗ 
tion, Lüderitzbucht. 20.45: Heitere Muſik. 21.35: Kunt Hamſun, 
der 75 jährige. 22.45 24.00: Tanzmuſik. 

Königsberg⸗Dauzig. 


05.00: Konzert (Schallplatten). 06.20: Konzert. 11,30: Konzert. 
13.05: Schallplatten. 15.15: Kinderfunk. 15.40: Frauenſtunde. 
16.00: Konzert, 17.50: Zwiſchen Land und Stadt. 18.90: Jung⸗ 
volkführer werden geſchult. 19.10: Konzert des Berliner Mozart⸗ 
Chors. 20.15: Stunde der Nation. Lüderitzbucht. 20.45: Konzert. 
22.90: Nachtmuſik. 


Leipzig. 


00.25: Konzert. 08.20: Schallplatten. 12.00: Konzert. 14.25 bis 
14.45: Für die Frau. 16.00: Konzert. 17.15: Reger: Sonate 
E⸗moll, Werk 122. 18.00! „Der Schiffsjunge aus Hameln“, 
Kurzgeſchichte von Edzard H. Schaper. 18.20: Thüringiſche Hei⸗ 
matſtunde. 20.15: Stunde der Nation. Lüderitzbucht. 20.45: 
Die deutſchen Funkorcheſter. 22.00: Hochſommernacht. 22.50 00.30: 
Nachtmuſik. ; 


| Warſchau. 


06.35: Schallplatten. 12.10: Opernarien v. Verdi, Puccini und 
Bizet (Schallplatten). 13.05: Tanzmuſik. 16.00: Tanzmuſtk und 
Gefang. 17.90: Lledervortrag. Mokrzycka. Am Flügel: Lefeld. 
18.15: Jazzmuſik auf zwei Klavieren. 19.15: Salonmuſik (Schall⸗ 


platten). 20.12: Beethoven⸗Konzert. Funkſinſonie⸗Orch. Dir.: 


Bierdjaſew. Soliſt: Szpinalſti, Klavier. 21.20: Sinſonie⸗Konzert 
(Fortjegung). 22.15: Tanzmuſik und leichte Muſik (Schallplatten). 


— 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom . Auguſt 1934. 
Krakau + 2.55 (+ 2.50), Zawichoſt + 2,36 (+ 2.56), Warſchau 


+ 3,06 (J. 3,54), Plock + 2.84 (+ 3,10, Thorn +3,99 CH 4,36), 
Fordon . 4,03 (+ 4.28), Culm + 4,11 (+ 4.30), Graudenz + 441 
(+ 4.67). Kurzebrak . 4.79 (J. 5,06), Pietel + 5,01 (+ 5.32), 
Dirſchau — 5,09 (— 5,34), Einlage + 3.38 (+ 3.70), Schiewenhorſt 
+ 3,48 (+ 3.49. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
—ũ— . — ut 

Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: J. V. Arno Ströſe: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für ul 
und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag 

von A. Dittmann T. 3 o. p., ſämtlich in Bromberg. 2 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der Hausfreund Nr. 173 


mr 8 50 2 zu 
R würde im Hauſe poln. 
| Ihre am 31. 7. d. Is. in Bromberg 
ftattgeſundene Vermählung geben Sprachunterricht 
bekannt 2649 erteil. ?Uingeb.u V. 2661 


Kurt Witt Il .d.Geſchſt. d. Zeitg erb. 

3 ä . d 5 

und Frau Erika geb. Hell. | Arien et 
Natel (Netze), im Auguſt 1934. und billig ausgeführt. 


f B. Pubanc, 232 
Pl Sniadeckich 20. 
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Top Fahrpa Farb ==>: =; ginbenblätenhonig 
St. Dyczkowski & Ska. 


od. ſpäter Dauerſtelle ½ kg 1.50 2 
Zentrale in Poznan, Plac Wolnosci 17 


Jen un 
2 . U. ung. 
State mine Far] Behrend & Co. 
Fabrik in Wierzchucinek p. Bydgoszcz 
Günstigste Bezugsquelle. 2577 


die Geihäftsit.d. 39. gffeegroßräſterel u.Roloniaimarenhandld 


Gutsgärtner 
29 J. alt, 12 J. Praxis. 
bewand. in all. Fächern 
der Gärtnerei, Bienen ⸗ 


8 .s. 
zucht u. Verkauf, Kennt ; 
niſſe von elektr. Leitg u. 
Bedien. 8 ſtellung 


repariert billigst und gut 


Am 31. Juli, früh 1¼ Uhr, entſchlief unerwartet in⸗ 
folge eines Herzſchlages nach einem arbeitsreichen Leben 
mein geliebter Mann, unſer guter, treuſorgender Vater. 
Schwiegervater, Großvater, unjer lieber Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, der Landwirt 


Oskar Heller 


im 65. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Ida Heller geb. Radtke. 
Althof b. Crone a. Br., den 1. Auguſt 1934. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 3. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr ſtatt. 2064 


Prompte Lieferung für Farben aller Verwendungs- 
zwecke für Handel, Industrie und Gewerbe. 


: 1* N ngebote unter B. 5470 


aller Art und Wiegefähigkeit ad- Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


— ͤ —.—— 
c. Herrmann, e pilbeerpflanzen 
Brückenwaagen-Fabrik — Breslau I, [allen Büroarbeiten, 


— . U1Ö8320 un nr nn ſucht Stellung garantiert sortenrein, pikierte Ware 


: > von ſof. od. ſpäter. Gefl. rika, sehr früh, flach, dunkelrot. 
Sberbemden nach maß von gelieferten und . 3 Zuſchrift. unter 3.5466 a 17 tück 10.— 21, 1000 Stück 90.— 2k, 
: Hlellengeſuche .d. Geſchſt. d. Zeltgerb. deutsch Evern, beste allerfrüheste, kege 
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PET 
Ola sunngraunzugunnzunnsununmansunsacuonan 


a.d.Geichlt. d Zeig erg 8. Paul, pomorska 3 

Kutſch. u. Chauffeur Eingang vom Tore s. 

Den See rg Tennisbälle, gute inl. und ausl. 

. Schläger u. dgl. ständig auf Lager. 
Fachmännische Bedienung. 


ſucht Stellung 


um 15. 8. oder ſpäter. 


| 
| 
| 
| 


Am Dienstag, dem 81. Juli, wurde plötzlich abgerufen 
unſer ſtellvertr. Vorſitzender, der Landwirt 


eigenen Stoffen — Wäſche jeder Art — fertigt 
— m — ——— wälde-Atelier Halle, —— lig. helleuchtendrot. 


| f Mad. Moutet, spät. unregelmäßig geformt 
— 5 Müllerlehrling Hükoanfüngerin riesenfrüchtig, hellrot. 2 
95 lar Heller Nene stellen ſofort geſucht, fü „Beamter, ſucht v. ſofort Stellung. bestens Bebe, bre nd ee 


i Größeres Gut bevor⸗ 
r Aesrislaust Get naeh] und HamachSart, op an. 2 
Suche zum 1. 10. 7 auf intenſiven Gütern Evangeliſches Pfarram — 2 118 
einen jungen p. e inne: Weſtpolens, der gute Diwierſzuos Mate, |Sharpless, mittelspät, groß, unregelmäß 


Erfol chweiſ. kann, iat k. geformt, leuchtendrot. 
underh. Landwirt in Sucht ſetzige Stelle S- et e 00 Stück 8.— 21, 1000 Stück 48.— ZI 


Köch (6 Jahre dortielbit) ab 9 fi i j empfiehlt zur sofortigen Lieferü | 
een Eesces Oenn GärtnereiG. Hentschel 


> 5 Familien ⸗Verhältniſſe g an un | 
Gdanita 41. 1 Tr. 8425 gleichzeitig Modiſtin, Wie 658 


im Alter von 65 Jahren. 


Der Entſchlafene hat 16 Jahre den kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften angehört und mit Rat und Tat der Kirche in 
Treue gedient. 5465 


Wir werden dieſem aufrechten Manne allezeit ein 
dankbares und ehrendes Gedenken bewahren. 


Crone a. Br., den 1. Auguſt 1934. 


Die kirchlichen Körperſchaften. 


des jetzigen Chefs zu 


wechſeln. Reflektiert mit 12 jähriger Praxis, 
zu dundes EDEN (>33 en . Se ſucht Eteuung 67 
a 8 7 * exten u . 
Birticnftsteheing ante ed ges- E Be. 1 a 
1 loſe Zeugn, u. Empfehl. Abiturientin eines 


ü 5464 bei 10 21 Taſchengeld auf Munich. Gefl. Off. deutſchen Gymnafiums ü dezimmer 
e mens at Aue 3.2010a2.0.9.98.| al, mit nal] Flögenfnmer. Mashtihe, Aemig,in 
Am 29. d. Mts. um ',,2 Uhr ver- ade FEE p. Sarköwice, pow. Swiecie. | ⸗;t — Stelle eg 94 eignet für Gargge, Keller mit ION Te 


Bromerada 5 
Tel. 18-01 5431 
erledigt in Polen u. 
Ausl. (5 Sprachen) 
alle Schriftſãtze 


f. Polizei Gerichte, 
Steuerämter uſw. 


Obſt⸗ und Gemüſegarten, Erdbeeren“ en 
lage und Ackerland, im ganzen 4 Mor 
ſteuerfrei, 12 Min. von der Halteſtelle 
Elektriſchen gelegen, fen 
abreiſehalber ſofort zu verkan 
Nur ernſte Reflektanten werden geg 


.. 
erbeten.... ihre Anmeldung unter „Sonnenheim 
Ev. Landwirtst., m. 4 art Beichättstt. d. Zeitg. niederzulegen 
En N 
eine eſcha ig nr 
Gene ee ue et in Schweres Herrenzimm 


ſchied nach langem ſchweren Leiden, 
verſehen mit den heiligen Sterbe⸗ 
ſakramenten, unſere geliebte Tochter, 
Schweſter, Nichte und Kuſine 


Lucja Wioch 


im Alter von 21 Jahren. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 


Familie Wioch. 
Bydgoſzcz, den 31. Juli 1934. 


Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch, dem 1. Auguſt. nachm. 5 Uhr, 
von der Halle des Herz⸗Jeſu⸗Fried⸗ 
hofes aus ſtatt. 5455 


Erfolgr. Unterricht 


in Enaliſchu. Franzöſiſch 
erteilen T. u. A. Fur bach. 
Cieszkowskiego 24, | Its. 
(früh. 11). Franzöſiſch⸗ 
engliſche Ueberſetzung. 
Langjähr. Aufenth. in 
England u. Frankreich. 
4931 


er 
Beamtin uſw. nt 
zu k eſucht. Off. u 
zum 1. Oktober geſucht, Freund, Anfragen * . 256 RL Ce eee die 2 


jüngere, energiſche Perſönlichkeit, die kauf⸗ Szonuch voszt. Rudnik. REES 
Fahrräder 


pow. Cheimno. 5397 

eller dame e ann 2 Een, Be 
47 J., in allen häuslich. Aita 11. ! 
Berhältnien bewand. Grudziedz. Banita 11. 


——y—nnn —_ 
männiſch firm und im Verkehr mit Kundſchaft Haus verkäuflich. 

und Behörden gewandt iſt. Zum Wirkungskreis 
gehört die geſamte Expedition einſchließlich des 


Fuhr⸗ und Autoparks. 


Hetmanita 18. 


CCC PPP Deutſchſtämmige Bewerber, die an intenfives ſucht geg. kl. Taſcheng. T ſch Selbstfahrer; 
Arbeiten gewöhnt ſind, die polniſche Sprache in Wirkungskreis au E 5 PS, 220- Ol 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 2. Auguſt 1934. 


Nr. 173. 


Pommerellen. 


1. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Das Schwinden der Waſſerflut der Weichſel 


geſchieht nach wie vor in ſehr langſamem Tempo. Nur um 
5 Zentimeter (auf 4,60 Meter über Null) iſt der Strom in 
er Zeit von Montag abend 7 Uhr bis Dienstag nach⸗ 
mittag 2 Uhr, alſo in 19 Stunden gefallen, was pro Stunde 
kund 1 Zentimeter beträgt. Das Bild, das die Weichſel 
bietet, hat ſich denn bisher auch nur wenig verändert. 
Immer noch bedeckt die Waſſerfläche den gewaltigen Raum 
is drüben zum Damm. Ä 
um einen Überblick über das Ausmaß der Überſchwem⸗ 
Fund zu geben, veranſtaltete die Geſellſchaft „Viſtula“ am 
gonntag eine Fahrt weichſelabwärts in Richtung Neuen⸗ 
burg, Fidlitz, Münſterwalde, Mewe. Mit Erſchütterung be⸗ 
rachteten die zahlreichen Teilnehmer das Überflutungsmeer, 
beſonders bei Parsken und Sackrau. Da drängten ſich denn 
don, Schauenden, mancherlei Gedanken auf, ſo auch Wünſche 
ahingehend, daß in dieſer ſo oft heimgeſuchten Gegend von 
zen Behörden Schutzwälle in Länge von ca. 3 Kilometern 
errichtet werden möchten, und zwar ausgehend von Parsken 
und ſich erſtreckend bis Sackrau. Für die Oſſamündung und 
die Regulierung des Zuflußſtandes dieſes Gewäſſers müßte 
eine Schleuſe von bedeutender Höhe erbaut werden. Weiter 
wäre eine Bepflanzung der Graudenzer Weichſelabhänge, 
ähnlich den Terrains an der Feſtung, erwünſcht, um der 
rohenden Verſchlammung und der Gefahr des Hinab⸗ 
ei rens zur Weichſel vorzubeugen. 
inig, daß zum Schutze des ſchwer erworbenen Eigentums 
ner ſchmer an ſich ſchon leidenden Landwirtſchaft den regel⸗ 
mäßiger Waſſersnot ausgeſetzten Gegenden alles irgend nur 
kögliche getan werden müſſe. Der Fahrtertrag kommt der 
Vilfsaktion zugute. * 


5 x Eine Beſichtigung von Adern und Gärten im Be⸗ 
eiche der Stadt Graudenz führte am Montag eine Kommiſ⸗ 


on durch, an deren Spitze Inſpektor Wodwud und Bei⸗ 
geordneter Spychala ſtanden. Zweck der Inſpektion war, 
du prüfen, ob der Anordnung des Wojewoden, betreffend 
die Vertilgung der Diſtel und ſonſtigen Unkräuter, ent- 
brochen worden iſt. Wo das noch nicht geſchehen ſein ſollte, 
ge es ſchleunigſt nachgeholt werden. 5 

4 An ſelbſtändigen Handwerksbetrieben zählte man 
ach dem letzten Jahresbericht der Handwerkskammer in 
benz 666. Am häufigſten iſt das Schneidergewerbe 
3 reten, und zwar mit nicht weniger als 133 Unterneh⸗ 
5 ungen. Um ordentliche Fußbekleidung der Graudenzer 
dim üben ſich ebenfalls noch zahlreiche Handwerker, aller⸗ 
ugs doch ſchon erheblich weniger, nämlich 89. An dritter 


22 Delle ſtehen die Fleiſcher mit 83, an vierter die Friſeure mit 


Handetrieben. Für Backwerk ſorgen 38 Betriebe. Als 
an owerföunternehmen mit der geringſten Zahl Vertretec, 
e genau je 1, führt der Bericht folgende Gewerbe auf: 
arbelnenbauer, Korbmacher, Hutmacher, Keſſelmacher, Gold⸗ 
5 8 Lackierer, Holzbildhauer, Muſikinſtrumentenmacher, 
a Der Landkreis Graudenz weiſt 166 weniger 

N werkliche Unternehmen als die Stadt auf, und zwar 
ui ort, ſtehen an Zahl die Schmiede an erſter Stelle, 
mit wi mit 104. Den zweiten Platz nehmen die Fleiſcher 
3 9 Unternehmen ein, denen die Schuhmacher mit 66 fol⸗ 
73 Und während die Schneiderei in der Stadt Graudenz 
mit an erſter Stelle präſentiert, muß ſie ſich im Landkreiſe 
inſaſſen 39 Vertretern begnügen (danach laſſen die Kreis- 
Hull en in der überwiegenden Mehrzahl ihre wärmenden 
Fand in der Stadt herſtellenj. Stark vertreten iſt im 
1 555 kreiſe die Stellmacherei (mit 60 Angehörigen); fie 
gibt s t ſomit bereits vor der Schneiderei. An Bäckern 
n Kreiſe 19. Die großen Landwirtſchaften brauchen 
das ? ebenſo wie Schmiede, ſo auch Stellmacher in erheblicher 
reif An Zwergbetrieben mit je 1 Vertreter werden im 
ött 0 Dachdecker (die Stadt zählt deren 8), Topfmacher, 
Möbel. Bürſtenmacher aufgeführt. Dem Bedürfnis der 
ſchließli und ſonſtigen Holzarbeiten genügen, wie noch 
nehmen vermerkt ſei, in der Stadt 42, im Kreiſe 31 Unter⸗ 
+ 5 5 * 

dem ; Zu einem blutigen Vorfall kam es am Montag in 
Dort m Landkreiſe Graudenz gelegenen Dorfe Skarſzewy. 
Kun entſtand zwiſchen dem 36jährigen Landwirt Staniſtaw 
omſki und dem in 


der Joſef Konopkaſchen Wirt⸗ 


Man war ſich dahin 


ſchaft beſchäftigten 18jährigen Knecht Wladyflam Bo jak ein 
heftiger Streit, im Verlaufe deſſen Kunowſki aus einem 
Jagdgewehr mehrere Schrotſchüſſe auf Bojak abgab. Schwer 
verwundet ſank dieſer zu Boden. Der in der Nähe ſtehende 
Landwirt Joſef Konopka wurde ebenfalls von Schrotkörnern 
in Kopf und Rücken getroffen. Bojak fand Aufnahme im 
Graudenzer Krankenhauſe; ſein Befinden iſt derartig be— 
denklich, daß die Arzte daran zweifeln, ihn am Leben er⸗ 
halten zu können. Dem ebenfalls, zum Glück aber leichter 
verletzten Konopka erteilte ein herbeigerufener Grau— 
denzer Arzt die nötige Hilfe. Die Urſache des tragiſchen 
Renkontres iſt in nachbarlichen Zänkereien zu ſuchen. Mit 
der Verfolgung der Angelegenheit beſchäftigt ſich die Kreis- 
polizei. * 


um ſein Fahrrad beſtohlen wurde Fabian Ko z Jo w⸗ 
ski, Grabenſtraße (Groblowa) 20. Er hatte das Rad, das 
einen Wert von 100 Zloty beſitzt, vor einem Haufe in der 
Culmerſtraße (Chekminſka) einen Augenblick unbeaufſichtigt 
ſtehen laſſen. Mittels Einbruchs ſtahlen Diebe aus dem 
Laden von Aron Kan, Unterthornerſtraße (Torunſka) 19, 
Fahrradteile im Werte von 60 Ztoty. 17 


Scheugewordene Pferde, die vor einen Kaſtenwagen 
geſpannt waren, rannten am Montag nachmittag mit ihrem 


Wagen auf dem Getreidemarkt (Plac 23av Styeznia) gegen, 


eine der dort ſtehenden Autodroſchken. Der Zuſammenſtoß 
hatte eine leichte Beſchädigung des Autos, dem das Schutz⸗ 
blech verbogen wurde, zur Folge. Vorübergehende konn⸗ 
ten danach das durchgegangene Geſpann zum Stehen 
bringen. 5 


Als Urſache des eigenartigen Brandes an der Ben⸗ 


zintankſtation in der Culmerſtraße (Chelminſka) iſt in- 
zwiſchen Kurzſchluß des unterirdiſchen elektriſchen Kabels für 
die Beleuchtung der Station feſtgeſtellt worden. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden beziffert ſich auf etwa 500 Zloty. * 


—— —— —— 


Thorn (Zorun). 


= Von der Weichſel. Das Tempo des Abfließens der 
gewaltigen Hochwaſſerwelle hat ſich, nachdem ſich der Waſſer⸗ 


ſpiegel verhältnismäßig ſchnell um rund 1½ Meter geſenkt 
hatte, nun erheblich verlangſamt. In den letzten 24 Stunden 


fiel der Waſſerſpiegel nur um 2. Zentimeter, ſo daß die 
Pegelhöhe Dienstag früh 4,36 Meter über Normal betrug. 
— Im Weichſelhafen traf Schlepper „Nadzieja“ mit einem 
Kahn Getreide und zwei leeren Kähnen aus Warſchau ein, 
ferner paſſierten auf der Fahrt Warſchau— Dirſchau Salon⸗ 
dampfer „Franeja“ ſowie die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Mickiewicz“ und „Stanislaw“. Mit dem Ziel Warſchau 
paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Eleonora“ aus 
Danzig, „Grunwald“ aus Dirſchau ſowie Salondampfer 
„Halka“ aus Graudenz. * * * 


*Das ſtädtiſche Hilfskomitee für die Hochwaſſergeſchädig⸗ 
ten hat allen Amtern, Geſchäften uſw. feinen Aufruf nebſt 


Liſten zum Eintragen der Zeichnungsſummen überſandt. 


Wie bereits mitgeteilt, erſucht das Komitee um freiwillige 


Selbſtbeſteuerung für die Dauer von drei Monaten; es bit⸗ 
tet, die monatlichen Beiträge bis ſpäteſtens zum 8. jeden 
Monats bei der Städtiſchen Kommunal⸗Sparkaſſe (im Rat⸗ 
hauſe) einzuzahlen und Naturalſpenden im Sekretariat des 
Komitees, Rathaus, Zimmer 13, abzugeben. Gleichzeitig er⸗ 
ſucht das Komitee die Geſchäftsinhaber uſw., die für die An⸗ 
geſtellten uſw. beſtimmten Sammelliſten bei ſich aufzubewah⸗ 
ren und dem Sekretariat erſt nach beendeter Aktion (bis 
zum 15. Oktober) zuzuſtellen, die individuellen Deklaratio⸗ 


nen für Geſchäftsinhaber uſw. dagegen unverzüglich auszu⸗ 


füllen und bis ſpäteſtens 5. Auguſt zurückzureichen. * 


t Die Pommerelliſchen Kajak⸗Meiſterſchaften werden 


laut Beſchluß des Vorſtandes des Pommerelliſchen Kajak⸗ 
Verbandes in dieſem Jahre nicht zum Austrag kom⸗ 


men. Der für dieſe Veranſtaltung vorgeſehene Betrag ſoll 
* * 


für die Hochwaſſerhilfe geſpendet werden. 


Zur Erforſchung von Spuren aus den Schweden⸗ 


kriegen und, wenn möglich, zur Sammlung von Andenken 
an dieſe Epoche, traf am Sonntag ein ſchwediſcher Ge⸗ 
lehrter, der im 69. Lebensjahr ſtehende Oberſt Karl Auguſt 
Backſtröm aus Stockholm in unſerer alten Weichſelſtadt 
ein. Der Gaſt ſtattete am Montag dem Stadtpräſidenten 


einen Beſuch ab, der ſich ſofort bereit erklärte, die Samm- 


lungen des Stadtarchivs und des Städtiſchen Muſeums für 
das Studium zur Verfügung zu ſtellen. * * 


+ Eine Panik brach Dienstag während des Wochen⸗ 
marktes auf dem Neuſtädtiſchen Markt (Rynek Nowo⸗ 
miejſki) aus. Gegen 10 Uhr vormittags galloppierten plötz⸗ 
lich zwei der Militärverwaltung gehörende Pferde mit 
einem Wagen auf den dicht mit Menſchen beſetzten Platz. 
Die ſchengewordenen Tiere riſſen mehrere Leute und Ver⸗ 
kaufsſtände zu Boden, bevor ſie von Beherzten zum Stehen 
gebracht werden konnten. Fünf Perſonen erlitten Ver⸗ 
letzungen und mußten durch die alarmierte Rettungs⸗ 
bereitſcheft in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert 
merden. e 


+ Von einem Einſpännerfuhrwerk überfahren wurde. 
der in der Gerechteſtraße (ul. Proſta) ſpielende fünf Jahre 
alte Tadeuſz Nawraſow. Das Kind wurde in das 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft und von hier nach Ver⸗ 
binden der Verletzungen in elterliche Obhut gegeben. — 
Die Unſitte, ſelbſt kleine Kinder unbeaufſichtigt auch in den 
lebhafteſten Verkehrsſtraßen ſpielen zu laſſen, ſcheint ſich bei 
uns leider nicht ausrotten zu laſſen. Alle Fahrzeugführer 
wiſſen davon ein Lied zu ſingen, und man muß ſich wirklich 
wundern, daß ſich nicht mehr Unglücksfälle dabei e 


E Unter dem Vorwurf, Diebſtähle auf dem Gewiſſen 
zu haben, wurden am Montag fünf Perſonen feſtgenommen, 
gegen die die Kriminalpolizei die weitere Unterſuchung 
führt. Außerdem wurden zwei Frauensperſonen arre⸗ 
tiert, die ſittenpolizeilich verdächtig ſind und die die öffent⸗ 
liche Nachtruhe geſtört haben. — Zur Anzeige kamen an 
dieſem Tage drei kleine Diebſtähle, vier Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungs vorſchriften und die Behinderung 
eines Schutzmannes in der Ausübung ſeiner dienſtlichen 
Tätigkeit. \ * * 

— U — — 


ch Berent (Koscierzyna), 31. Juli. An einem der letz⸗ 
ten Abende brach Feuer in der glücklicherweiſe noch nicht 
gefüllt geweſenen Scheune des Beſitzers Goſtowſki in 
Berent aus, das rechtzeitig bemerkt und gelöſcht wurde, ehe 
größerer Schaden entſtand. Die Unterſuchung ergab, daß 
dort nächtigende Landſtreicher das Feuer verurſacht 
haben. 


Aus einem Gaſtzimmer des Hotels Armanſki in der 
Bahnhofſtraße wurde zum Schaden der Gabriela Czeczzka 
aus Kornatowo eine Damenuhr im Werte von 40 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. 


d. Gdingen, 30. Juli. Einen gewagten Einbruch 
verübten Diebe in der belebten Johannisſtraße im Geſchäft 
der Firma A. Anflikowa. Die Täter ließen ſich am Tage 
im Keller einſchließen und gelangten nachts, nachdem ſie 
eine Offnung in die Mauer geſchlagen hatten, ins Innere 
des Ladens. Hier ſtahlen ſie nur die beſten Waren in Seide 


u. dgl. im Geſamtwerte von 6000 Zloty. Bisher fehlt von 


den Tätern jede Spur. 


In der Oſtſee ſieht man infolge der Überſchwemmung 
zahlreiche Balken, Bretter, Häuſerteile, 


Küchengeräte und 
anderes, was zum Teil ans Ufer der Halbinſel geſpült wird. 


Vom Auto überfahren wurde heute in der See⸗ 
ſtraße der 12jährige Alexander Müller. Durch eigene 
Unvorſichtigkeit kam er unter die Räder des Wagens und 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß man an ſeinem Aufkommen 
zweifelt. 


Ertrunken iſt beim Baden auf der Halbinſel bei 
Hallerowo der Rechtsanwalt Kopeé aus Wilna. Er er⸗ 
litt einen Herzſchlag und ertrank, bevor Hilfe kam. Seine 
Leiche konnte geborgen werden. — Vom Tode des Ertrin⸗ 
kens wurde im letzten Augenblick von Fiſchern der Poſt⸗ 
beamte Paciorek aus Dirſchau gerettet. Er war weit 
hinausgeſchwommen und ging dann infolge Schwäche unter. 


ch Karthaus (Kartuzy), 31. Juli. Die Verpachtung 
der zur Gemeinde Miechuein gehörenden Seen erfolgt am 
6. d. M., um 15 Uhr, im dortigen Gemeindeamt, wo auch die 
Bedingungen ausliegen. 


* Konitz (Chojnice), 31. Juli. Ein Dachſtu hlbrand 
entſtand geſtern nacht gegen 3 Uhr im Hauſe des Tiſchlers 
Makſymiljan Leſzezynſki, Danziger Chauſſee 17. Er 
konnte glücklicherweiſe gelöſcht werden, nachdem ein Teil 
des Dachſtuhls abgebrannt und ein Schaden von etwa 2000 
Zloty entſtanden war. Das Haus iſt mit 70 000 Zloty gegen 
Brandgefahr verſichert. Die Entſtehungsurſache des Bran⸗ 
des iſt unbekannt. 


Graudenz. 


272282222585 zes 888282255 


Eine Sensation! 


ab 1. August veranstalten wir einen großen Verkauf 
bester Firmen-Waren unter der Devise: 


Thorn. 


: d Silbe 
Seidenwar en“ 
| 8 meilter, Bielarn 12. 5018 
der fiheenben . bes Landes: Tan LH 
[Große ee we Stets Neuheiten. Kulmlee. - 
— NEE 


dee Hr vas dae d. W. Grunert, Ezerola 32. 


. 


Tea die vielen Beweiſe herzlicher 
55 ahme und zahlreichen Kranzſpenden 
15 für die troſtreichen Worte des 
En N Pfarrer Dieball beim Heimgange 
1 er lieben Entſchlafenen 


2222222282242 


zum Teil noch Aus⸗ 


berzlichſten Dank. A t Ww h VK Eulmseer 
. 2 Auguſt Poſchadel. 
f Adolf Knodel. ssen Gele 9 780 0 0 Weeses e 1 


Reparatur Werkſtatt. 
Gegründet 1907. 5472 


Damenhüte: 


Graus 
raudenz, den 1. Auguſt 1934. 8460 


® 


Wir bringen grobe Posten Weißiwaren, Seidenwaren, 
Inletis und Beitdrells, Tischwäsche und Bund- 
tücher, Gardinen und Steppdecken, fertige Wäsche 


Trinkschokolade 


nahrhaft — wohlschmeckend — billig! 


Anzeigen 


Rh in weiß und farbig, Seidenwäsche — alles in nur werd. er ben neueit, Deutsche 
N 1 1 j modern. Form. . 
| 5 erstklassigen Qualitäten, zu so niedrigen Preisen, e Rundschau 


daß es lohnt, auch wenn augenblicklich kein Bedarf 
vorliegt, jetzt seine Einkäufe zu tätigen. 
Auf alle übrigen Waren der Sommersaison 


wohn. part. r. J. Mania Die neue Juli-Nummer vom 


Plac 23 go ſtyczuia 24 Die Deutsche Rundschau 


„Ordens kreuz“ , d., Gare: 


Im der Reise zurückgekehrt! 
dr. Zambrzucki 
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Segelflieger Schulz — ein Thorner Kind. 1 ee 


Interessante weitere Mittellungen. zuge der Deutschen 
Preis 60 Groschen. Porto 5 Groschen. Rundschau nimmt je- 


1 
fi 


hstunden von 9-12 und 15-17, 


ohne jeden Kaufzwang. Lehrer d. Deutſch. Gym 


naſiums ſucht ab 15. 8. 


8. d. Klewe o, Lon, Grudzigdz Yu 
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Oeſterreichs Zukunft. 


Der konſervative Krakauer „Czas“, der ſich bekanntlich 
zum Regierungslager hält, befaßt ſich in einem Leit⸗ 
artikel mit der Frage nach der Zukunft Oſter reichs. 
Zwei grundſätzliche Momente werden in dieſem Artikel 
berührt: zunächſt das Problem, ob Oſterreich als ſelb⸗ 
ſtändiger Staat für die Zukunft überhaupt aufrecht zu er⸗ 
halten ſei und dann, ob die Bedingungen erfüllt werden 
können, um dieſe Unabhängigkeit wirklich zu gewährleiſten. 
Das Blatt ſchreibt u. a.: J 


„Die Ernennung des Vizekanzlers von Papen 
zum Geſandten in Wien iſt ein überaus ge⸗ 
ſchickter Schachzug des Reichskanzlers Adolf Hitler. 


Mit einem Zuge ſchafft Adolf Hitler für das Reich drei 
wichtige Vorteile: Er entfernt den Vizekanzler 
von Papen aus der Regtier'u'ng in einer Form, die 
keine Annahme zu Mißklängen innerhalb der Regierung 
zuläßt und durchaus annehmbar für Papen und ſeine An⸗ 
hänger iſt. Hitler gewinnt den beſten Geſandten in 
Wien, der ſich überhaupt denken läßt. Papen wird als 
Katholik und Nicht⸗Nationalſozialiſt den Wienern durchaus 
genehm ſein, auf der anderen Seite wird er als ehemaliger 
Reichskanzler und erſtklaſſiger Politiker auf dem Schach⸗ 
brett der Weltpolitik und als Diplomat von außerordent- 
lichen Talenten zweifellos das geſamte Diplomatiſche 
Korps in Wien überragen. Er wird ſehr bald eine erſt⸗ 
klaſſige Stellung einnehmen. Durch die Entſendung 
Papens wird Adolf Hitler die Möglichkeit ſchaffen, von 
einer „brutalen Politik“ gegenüber Sſterreich, die deutlich 
die öſterreichiſchen Anſchluß⸗Sympathien geſchwächt hat, zu 
einer Verſöhnungs politik überzugehen, die für das 
Reich außerordentliche Ergebniſſe zeitigen kann. 


Die Mächte, die das Geſpenſt des Anſchluſſes verab⸗ 
ſchieden möchten, werden ſich nicht mit einer Beratung 
des Nachfolgers von Dollfuß begnügen, auch dann nicht, 
wenn er der energiſchſte Vertilger des Nationalſozialismus 
in Oſterreich wäre. Sie müſſen nämlich für ſterreich 
folche Lebens bedingungen ſchaffen, die das 
öſterreichiſche Volk überzeugen würden, daß die Unabhängig⸗ 
keit dieſes Landes erhalten bleiben kann und die den An⸗ 
ſchlußgedanken als überflüſſig erſcheinen ließen. 


Es iſt allerdings eine ſchwierige Sache, einen 
Staat ohne Volk zu ſchaffen, aber es iſt möglich. 


Die Belgier z. B. ſprechen franzöſiſch (nur die Hälfte! D. R.), 
und dennoch hört man nichts von einer Anſchlußbewegung 
Belgiens. (Aber von einem Separatismus der Flamen! 
D. R.) In erſter Linie müſſen die Wirtſchaftsbedingungen 
für die Lebensfähigkeit Sſterreichs geſchaffen werden. 
Dieſes 6⸗Millionen⸗Volk erhält ſich durch die Induſtrie, 
aber der einheimiſche Markt genügt für dieſe Induſtrie 
nicht. Handel und Finanzweſen wachſen aus dem Rahmen 
dieſes kleinen Landes heraus. Die vielen Finanzzuſammen⸗ 
brüche haben die Exiſtenzfähigkeit der Bürgerſchaft unter⸗ 
graben. Die Staaten, die an einer Unabhängigkeit Sſter⸗ 
“eich intereſſiert find, in erfter Linie FTtalien und die 
Kleine Entente, werden weitgehende wirt⸗ 
ſchaftliche Zugeſtändniſſe machen müſſen. Sie 
werden Abſatzmärkte zu ſchaffen haben, ſie werden die 
Kredit⸗ und Handelstätigkeit erweitern müſſen. 


Wenn alle Grenzen ſich ſchließen, fängt dieſes 
Volk an zu erſticken. Die Wohltat der Unab⸗ 
hängigkeit wird zur Laſt. 


Sie zeitigt die grauſamſten Folgeerſcheinungen im In⸗ 
lande. Für Belgien und Holland ſtellen die alten Reich⸗ 
tümer, Kolonien und Handelsflotten die Rettung dar; aber 
wenn die Autarkie wächſt, dann kann ſelbſt für Belgien 
die Lage unſagbar traurig werden. Die Rückkehr zum Frei⸗ 
handel wird zur wirtſchaftlichen Notwendigkeit für alle 
Staaten, aber für die kleinen Länder wird ſie zur 
politiſchen Lebensfrage. 

Die zweite Sache, die man Sſterreich geben muß — das 
iſt eine Idee. Die Volksgemeinſchaft — iſt die Idee. Ohne 
Idee gibt es nur eine mechaniſche Summe von Einzel⸗ 
weſen, die keine Dauererſcheinung kennt. Heute, da Sſter⸗ 
reich ſeine Verfaſſung, ein an den Nationalſozialismus an⸗ 
genähertes Regime hat, kann die Idee nicht in der Er⸗ 
haltung der Freiheit liegen oder gar in der Verteidigung 
des Parlamentarismus. 


Die Idee der Heimwehr gegen die Idee der 
SA — das iſt etwas wenig! 


Im Augenblick tft die Erhaltung der Unabhängigkeit Sſter⸗ 
reichs ein ausdrückliches Ergebnis diplomatiſcher Bedürf⸗ 
niſſe und liegt im Intereſſe des europäiſchen Gleichgewichtes. 
Für eine weite Sicht genügt dies bei weitem 
nicht. Man muß für Sſterreich eine Idee finden. Vor⸗ 
läufig ſieht ſie keiner. Es wird nicht leicht ſein, ſie zu 
ſchaffen, ſie kann nur in der Seele eines großen Staats⸗ 
mannes geboren werden, der den Grund finden wird, 
um auch Sſterreich und der Welt zu zeigen, daß es ſich 
lohnt, dieſen Staat zu erhalten. Es iſt ſchwer, nicht anders 
als ſkeptiſch an die Möglichkeit einer Erhaltung der 
Selbſtändigkeit OSſterreichs zu glauben. Dieſe Selbſtändig⸗ 
keit dürfte nur auf dem eigenen Willen baſieren und 
nicht anf dem Willen und auf den Bajonetten der Vor⸗ 
münder Sſterreichs. 


Die Frage nach der Idee, welche die Selbſtändig⸗ 
keit des Sſterreichiſchen Staates für die Zukunft gewähr⸗ 
leiſten würde, ſtellt auch der Wiener Korreſpondent der 
offiziöſen „Gazeta Polſka“. Die Anſprachen der Mit⸗ 
glieder der Sſterreichiſchen Regierung am Grabe des 
Bundeskanzlers Dr. Dollfuß ſcheinen bereits dieſe neue 
Idee nach Anſicht des Korreſpondenten angedeutet zu 
haben. Wenn im alten Sſterreich die Idee, für welche der 
öſterreichiſche Soldat kämpfte, gleichgültig welcher Natio⸗ 
nalität er angehörte, in dem Gedanken der Sſterreichiſch⸗ 
Ungariſchen Monarchie lag, der ſich mit dem preußiſchen 
Drang nach Oſten vereinigte, ſo ſei eine ſolche Idee für 
Sfterreich nach dem Kriege nicht gefunden worden. Die 
Anſprachen der öſterreichiſchen Miniſter am offenen Grabe 
des Bundeskanzlers hätten die neue Idee für den Sſter⸗ 
reichiſchen Staat herauszumeißeln verſucht. 


Das Blut des Bundeskanzlers Dollfuß habe 
das neue Vaterland geweiht. 


Dieſes Vaterland ſtelle gegenüber anderen deutſch⸗ 
ſprechenden Ländern eine geſonderte Einheit dar, für welche 
es zu leben lohnt; denn einer der beiten Söhne, Bundes⸗ 
kanzler Dollfuß, habe dafür fein Leben in die Wagſchale 
geworfen. Er habe ein unabhängiges öſter⸗ 
reichiſches Volk gewollt und gerade ein ſolches Sſter⸗ 
reich ſei die unumgängliche Bedingung für einen euro⸗ 


pälſchen Frieden. Dieſer Gedanke des toten Bundes⸗ 
kanzlers müſſe die Leitidee für ein neues Sſterreich wer⸗ 
den. Es ſei die heilige Pflicht eines jeden Sſterreichers, 
dieſer Idee zu folgen zum Wohle Sſterreichs und zur Er⸗ 
haltung des Weltfriedens. 

Beſonders eindringlich habe Fürſt Starhem⸗ 
berg dieſen Gedanken der großen Menge des verſammel⸗ 
ten Volkes mitgeteilt. Die überall in der Stadt aufgeſtell⸗ 
ten Lautſprecher wurden zu Vermittlern dieſer dem öſter⸗ 
reichiſchen Volke eingehämmerten Idee. „Man kann einen 
Menſchen erſchlagen“, ſo führte Fürſt Starhemberg u. a. aus, 
„aber nicht ſeine Idee, deren Sieg nach einem ſolchen Ver⸗ 
brechen um ſo ſicherer wird. Dieſer Tod ſtärkt das junge 
Oſterreich in feiner überzeugung der Unabhängigkeit. Das 
Heldentum des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß hat in den 
Augen unſeres Volkes und der ganzen Welt das unan⸗ 
taſtbare Recht für die öſterreichiſche Freiheit errungen!“ 

Der Korreſpondent ſchließt ſeine Beobachtungen mit 
folgenden Bemerkungen: „Dies bedeutet doch, daß fi) dieſe 
Idee der nationalen Unabhängigkeit, die ſo ſtark während 
dieſer „dynamiſchen Trauerfeier“ zum Ausdruck kam, in 
dieſem Lande der Idee der germaniſchen Einheit widerſetzt. 
So lauten alſo in einem entſcheidenden Augenblick Theſe 
und Gegentheſe der öſterreichiſchen Metamorphoſe.“ 


Opferlied 


Wir frinten Schmerz und Seligbeit 
Aus einem Erzpobale, 

Wir tragen Stolz auf unſer Leid 
Und leeren die ganze Schale. 


Der Sieg iſt Pflicht. Sonſt ſchwert uns 
[nichfs, 
Der Krieg weiß nichts vom Sterben, 
Wir wiſſen uns Hüter und Kämpfer des 
Lichts 


And bennen unſere Erben. 
Malter Flex 


Ne iſtädter⸗Stürmer gegen Dr. Rieth. 


Der Bundesminiſter für ſoziale Verwaltung Dr. Otto 
Neuſtädter⸗Stürmer gewährte dem Wiener Be⸗ 
richterſtatter der „Baſler Nachrichten“ am 29. Juli in dem 
von Bewaffneten ſtarrenden Bundeskanzleramt eine Unter⸗ 
redung, in der er zu der durch das Deutſche Nachrichten⸗ 
bureau verbreiteten Erklärung des Geſandten Rieth 
Stellung nahm. Es heißt in dieſem nicht recht überzeugen⸗ 
den Bericht: 

Auf dem Platze vor dem eingeſchloſſenen Kanzleramt 
ſei plötzlich Herr Dr. Rieth erſchienen und zu ihm ge⸗ 
führt worden, der dort als Bevollmächtigter der Bundes⸗ 
regierung anweſend war. Rieth teilte mit, er ſei aus dem 
Kanzlerpalais von einem ihm völlig unbekannten Herrn 
Friedrich telephoniſch angerufen und um eine Inter⸗ 
vention erſucht worden. Er frage, ob die Bundes⸗ 
regierung eine ſolche Intervention wünſche. (Dr. 
Rieth behauptet klar und deutlich das Gegenteil.) 
Dem Miniſter Neuſtädter⸗Stürmer war in dieſem Augen⸗ 
blick ſchon bekannt, daß die Aufſtändiſchen das Verlangen 
geſtellt hatten, der Deutſche Geſandte ſolle geholt werden 
und ihnen die reichsdeutſche Staatsbürgerſchaft zuſichern. 
Rieth teilte dem Miniſter mit, aus dem Telephongeſpräch 
mit jenem Friedrich entnehme er, daß die National⸗ 
ſozialiſten im Regierungsgebäude zweierlei verlangten: 
1. die deutſche Staatsbürgerſchaft, doch dazu ſei er nicht in 
der Lage und das gehe ihn nichts an; 2. daß er ein Mit⸗ 
glied der Geſandtſchaft dem Transport an die 
deutſche Grenze mitgebe, damit dieſer die Sicherheit 
der Rebellen verbürge. Neuſtädter⸗Stürmer antwortete, 
daß dieſe Sicherheit nur von öſterreichiſcher Seite 
garantiert werden könne, ſo daß eine deutſche Inter⸗ 
vention überflüſſig ſei. Ob die Deutſche Regierung den 
Aufſtändiſchen die deutſche Staatsbürgerſchaft zuerkenne, ſei 
für die Oſterreicher belanglos. Dr. Rieth habe darauf die 
Frage erörtert, ob er wohl ins Kanzleramt hinein⸗ 
gehen ſolle. Der Miniſter erwiderte: „Wenn Sie hinein⸗ 
gehen wollen, werde ich Sie nicht daran hindern. Ich er⸗ 
kläre aber ausdrücklich, daß die Bundesregierung, die hier 


Ernſte Mahnung des Prinzen von Pleß. 


Am vergangenen Sonnabend fand in Katto⸗ 
witz die diesjährige Mitgliederverſammlung 
des Deutſchen Volksbundes für Oſt⸗ 
Oberſchleſien ſtatt, die ganz unter dem 
Eindruck einer auch jenſeits der polniſchen 

. Grenzen viel beachteten Rede des Vorſitzenden 
des Deutſchen Volksbundes, Dr. Erbprinz 
von Pleß ſtand. Dieſer allgemein anerkannte 
Volkstumsführer führte u. a. folgendes aus: 


In tiefer Erſchütterung erleben wire die Ereigniſſe in 
Öfterreih, wo Deutſche gegen Deutſche kämpfen 
und Bruderblut vergoſſen wird. Wir ſehen die ins 
Maßloſe überſteigerte politiſche Leidenſchaft, die vor keinem 
Mittel zurückſchreckt. Die Deutſchen in deutſchen Staaten 
müſſen ſich der Verantwortung für die Makelloſigkeit der 
Ehre unſeres Volkes ebenſo bewußt ſein, wie wir Aus⸗ 
landsdeutſche. Verbrechen gegen den Staat, gegen das 
Leben und die öffentliche Sicherheit beflecken den Ehren⸗ 
ſchild unſeres Volkes. 5 

Ein großer Teil des Staatsgebiets iſt von einem Na⸗ 
turereignis heimgeſucht worden, gegen das Menſchen⸗ 
kraft ohnmächtig iſt. Wir verſichern die Betroffenen unfe- 
rer aufrichtigen Anteilnahme. Der Deutſche Volksbund 
wird ſich an der Hilfeleiſtung für die Geſchädigten beteiligen. 


Verſchärfung der Lage. 


Die mit dem Abkommen zwiſchen Polen und 
Deutſchland eingeleiteten zwiſchenſtaatlichen Verhand⸗ 
lungen nehmen ihren Fortgang. Wer an dieſe Verhand⸗ 
lungen Hoffnungen auf eine ſofortige Beſſerung unſerer 
eigenen Lage geknüpft hat, mußte enttäuſcht werden. 


kommen für den Nationalſozialismus. 
2 


angeſehen, Ruhe zu bewahren und es würde alles RU, 


Lebensgrundlagen der arbeitenden Bevölkerung die L 


nur durch mich vertreten iſt, Ihre Inte rventi® 
nicht wünſcht, und ich füge hinzu, daß ich es nicht TU 
empfehlenswert halte, wenn ſich der deutſche Geſandte 
durch Verhandlungen mit Rebellen anpatzt“. „An 
patzen“ iſt ein wieneriſcher Ausdruck für beklexen). 
Rieth antwortete, er werde alſo nicht hineingehen. 
mit ſei das Geſpräch beendet geweſen, und beide Herr 
hätten ſich nach einem Händedruck voneinander abgewand. 
Rieth ſei aber auf dem Platze geblieben und es ſeien Boten 
aus dem Haus zu ihm gekommen mit der Bitte, er mög 
doch hineingehen. Darauf habe Rieth das 
Kanzleramt betreten. Wenn Rieth ſich in ſeiner er 
klärung darauf berufe, daß Fey oder Karwinſky ihn 
durch jene Boten eingeladen hätten, ins Kanzleramt uw 
gehen, ſo habe er vorher aus ſeinem Munde erfahren, da 2 
laut Befehl des Bundespräſidenten die im Kanzleramt be? 
findlichen Regierungsmitglieder in keiner Weiſe ver 
fügungsberechtigt ſeien. PR 
Ich befragte den Miniſter noch nach dem Schickſal det 
Aufrührer. Er erwiderte, das freie Geleit jet ihnen 
unter der Vorausſetzung zugeſichert worden, daß niemand 
getötet werde. In dieſem Augenblick habe er nicht gew i 
daß der Kanzler tot oder gar ermordet worden ſei. Es fd I 
nur erzählt worden, daß Dollfuß im Kampf mit den 
Terroriſten eine Verletzung davongetragen habe. a 
am Mord Beteiligten würden unbedingt der verdiente 
Strafe zugeführt und am wenigſten hätten Anſpruch au 
Pardon diejenigen, die als aktive Angehörige der Exekutive 
als Meuterer betrachtet werden müßten. Das feien einige 
Poliziſten und ein Mitglied der Wehrmacht. Bei 1 
übrigen ſei es u. a. fraglich, ob das Deutſche Reich ſie 15 1 

Empfang nehmen würde. Abſchließend bemerkte der 
Miniſter, er habe den Eindruck, daß Dr. Rieth der ſchwie 
rigen Lage jenes Tages nicht gewachſen geweſen fe 
® 


Das Agröment für Papen. N 
Der „Kurjer Warſzawſki“ will von feinem Wien, N 
Korreſpondenten erfahren haben, daß ſich die neu gebilde ö 
Regierung Sſterreichs in ihrer erſten Miniſterratsſitzung | 
mit der Frage des Agréments für den bisherige! 
deutſchen Vizekanzler von Papen befaßt babe 
Die Regierung ſoll ſich grundſätzlich für die Erteilung be 
Agréments ausgeſprochen haben. Der Deutſchen Regierung ö 
ſoll dieſer Beſchluß offiziell aber erſt in einigen Tage 
mitgeteilt werden. 72 
Die von verſchiedenen Seiten ausgeſprochene Forde 0 
rung, daß die Er teilung des Agréments von der f 
nahme einzelner Bedingungen durch AMT | 
Hitler abhängig gemacht werden ſoll, hat die Regterund 
Sſterreichs abgelehnt als zu den diplomatiihen Ge 
bräuchen in Widerſpruch ſtehen. Maßgebend auch für den 
neuen Außenminiſter fol das Programm fein, das Für * 
Starhemberg am vergangenen Freitag veröffentli 4 
hat und daß in der Forderung gipfelt: kein Entge gen 


Südfſlawien warnt Muſſolini. 

Die Berliner ſüdſlawiſche Geſandtſchaft teilt de 
„Deutſchen Zeitung“ mit, daß anläßlich der Ereigniſſe 1 
Sſterreich der Standpunkt der ſüdſlawiſche. 
Behörden vollſtändig korrekt iſt. Es wird et 
ſtrenge Kontrolle an der Grenze eingehalten und 5 
kann keine Rede von irgend welchen Zwiſchenfällen 0 
Provokationen ſein. 1 

Bisher find dieſem Bericht zufolge 700 Flüchtlinge 9° 
der Linie Maribor Drawograd mit 200 Gewehren 
1 Maſchinengewehr und einigen Revolvern feſtgenomme 9 
ſofort entwaffnet und interniert worden. Es ſind durchwe 
Leute jüngeren Alters. Die Bewegungen an der Brenn 
werden mit offenen Augen beobachtet. Es wird als Pfli 5 
wendige veranlaßt, um die Sicherheit der Grenze zu ich 
währleiſten und die korrekten Beziehungen zu Sſterrel“ 
zu erhalten. A 

Obwohl der Standpunkt eingenommen wird, daß ** 
Vorgänge in Oſterreich ſtreng innerpolitiſche, 

arakters ſind und alles getan wird, um die aut, N 
nahbarlihen Beziehungen zu Sſterreich nicht zu verlebge 
iſt die Südſlawiſche Regierung der Anſicht, daß im ST 
beſonderer Komplikationen einzig und allein ache 
Völkerbund zuſtändig iſt, um über die otterreich ge 
Frage als internationales Problem zu entſcheiden. er⸗ | 
andere einfeitige Aktion bzw. Intervention wäre eine Be, 
letzung der Friedensverträge und könnte Weiterungen en 
vorrufen, Etwaige Unterſtellungen bzw. Entſtellung 
wegen des Verhaltens ſüdſlawiſcher Behörden Oſterre 
gegenüber werden auf das entſchiedenſte dementiert. 


Seit Jahren beſtehende Gegenſätze verſchwinden nicht 5 0 
heute zu morgen. Aber auch diejenigen, die dieſe Tat 
auerkennen, haben kaum mit einer weiteren ieſe 
ſchärfung der Lage unſerer Volksgruppe gerechnet. D 18 

Verſchärfung liegt in der ſtändig zunehmenden Entlaſſuun 
deutſcher Arbeitnehmer und in den Schwierigkeiten, die Ar⸗ 

Arbeitsnachweisämter der Wiedereinſtellung deutſchern 
beitsloſer und dentſcher Turnusurlauber machen. 


6 
Diefe Vorgänge erfordern unfere ernſteſte A 
merffamfeit und Abwehr, weil die Vernichtung g, 
eben; 
kraft unſerer Volksgruppe auf das ſchwerſte bedroht. 1 
Haltung der polniſchen Offentlichkeit und der Behörde iche ö 
um fo unverſtändlicher, als in der Tſchechoſlowakei polni a 
Volksangehörige den gleichen Maßnahmen ausgeſetzt Kit 
gegen die die polniſche Nation in vorbildlicher Einmütig!“ 
in der ſchärfſten Weiſe Stellung nimmt. ie , 
Wir können aber auch feititellen, daß in mehreren en g 
dir deutſche Bevölkerung bedeutungsvollen Augelegenhe ;, ca 
in Beſprechungen mit dem Herrn Wojewoden befrie 0 
gende Ergebniſſe erzielt worden find. Ein wicht em 
Fortſchritt iſt das zwiſchen dem Minderheitsamt und ve 
Deutſchen Volksbund unter dem 27. 3. /9. 4. 1934 getroffen 
Abkommen über die Behandlung der auf rund von en 
149 ©. K. erhobenen Beſchwerden. In regelmäßige 
Zwiſchenräumen von je 10 Tagen werden die laufenden ſen g 
ſchwerden mit dem Minderheitsamt beſprochen. In dene } 
Beſprechungen konnte eine weſentliche Anzahl von Veſchtz 6 
den beigelegt werden. Bei ver beiderſeits angeſtre un 
erleſſerung dieſer Verhandlungsweiſe glaube ich die 2 
wicklung eines gegenſeitiger Vertrauens 


R 


„ 


Kältniffes erhoffen zu dürfen, das die Vorausſetzung 
Men dauernde gute Beziehungen zwiſchen der deutſchen Be⸗ 
kerung und den Behörden iſt. 


Politiſche Zerriſſenheit. 


1 Sie ſind alle Zeugen der Zerriſſenheit in der poli- 
„den Bewegung unferer Volksgruppe und der damit ver- 
undenen Erſcheinungen. Die Uberſpitzung der Gegenſätze 
* unſerer Volksgruppe muß jeden ehrlichen Deutſchen mit 
Kuſteſter Sorge erfüllen. Meinungsverſchiedenheiten und 
Spannungen hat es immer gegeben. Sie gingen aber nie⸗ 
m Is ſo tief, daß ſie hätten gefährlich werden können. 
Die heutigen Erſcheinungen haben ihren Hintergrund in 
We Auswirkungen des gewaltigen geiſtigen Umbruchs in 
Inferem Muttervolk. Keine Idee macht an Staats⸗ 
Fe enten halt. So bewegt auch die deutſche national⸗ 
dier talijtijche Idee über die Grenzen des Reichs hinaus 
. deutſchen Menſchen in aller Welt. Viele Auslands: 
eutſche haben geglaubt, auch unter den völlig anderen 
0 erh ältniſſen ihrer Siedlungsſtaaten dort die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Idee organiſatoriſch verwirklichen zu kön⸗ 
175 und zu müſſen. Die Verwirklichung des dent⸗ 
Ren Nationalſo ialismus iſt nur in deutſchen 
8 aaten möglich. Wenn Reichskanzler Adolf Hitler, 
Ve Schöpfer der Idee, vor aller Welt verkündet, daß die 
den wirklichung ſeiner Idee an deutſche Staaten gebun⸗ 
5 u iſt, dann baben gerade die auslandsdeutſchen Anhänger 
er Idee die Pflicht, ihm zu gehorchen. Als Auslands⸗ 
che bejahen wir voll und ganz die großen Gedan⸗ 

en des Nationalſozialismus: 5 


de 2 5 . 
Volkes, Einſatz für die Ehre und die Geltung des deutſchen 


die Vorauſtellung des Gemeinnutzes vor den Eigennutz, 
die Einordnung des Einzelnen in die Geſamtheit, 
5 die Schaffung der Volksgemeinſchaft durch Überwindung 
er konfeſſionellen und Klaſſengegenſätze, 
dü die Hilfsbereitſchaft der Allgemeinheit für die Be⸗ 
ürftigen, 
die Reinhaltung deutſcher Kultur, 
die unanslöſchliche Liebe zu Volk und Heimat. 
del Dieſe Forderungen entſprechen dem Denken und Han⸗ 
Aus welche in dem um ſeine Selbſtbehauptung ringenden 
kus landsdeutſchtum ſeit je lebendig waren, und die 
* unter dem Einfluß der Vorgänge in unſerem Mutter⸗ 
1 k ſtarke neue Antriebskräfte erhalten haben. 
g al dieſem Boden können wir aufbauen, ohne irgendwie 
b ag inen Gegenſatz zu dem Staat zu kommen, in dem wir 
ſede o lniſche Staatsbürger deutſcher Volkszugehörigkeit 
Fo In, Zur Verwirklichung dieſer lebensnotwendigen 
5 on derungen bedarf es des Geiſtes, nicht der Bildung 
rganiſationen 
ſche * ch habe eingangs von der Verantwortung der Deitt: 
t x in deutſchen Staaten gegenüber dem Auslandsdeutſch⸗ 
al geſprochen. Als Auslandsdeutſche tragen wir die 
volk. che Verantwortun g gegenüber unſerem Mutter⸗ 
ö te Wie in anderen nationalen Fragen, gibt uns auch hier 
eintan o niſche Nation das Beiſpiel. Die Weltver: 
ang der Auslandspolen erblickt eine ihrer Hauptauf⸗ 
— 555 in der Förderung des guten Rufs Polens unter 
ſich „ Nationen. Die geſamte polniſche Nation fühlt 
vera fir den Ruf des ſtaatlich verbundenen Muttervolkes 
wir ntwortlich. Dieſes Verantwortungsbewußtſein fordern 
tiefen von jedem Angehörigen unſerer Volksgruppe. In 
Nes in Schmerz ſehen wir die Herabſetzung des Rufes und 
gen nſehens unſeres Muttervolkes und ſeiner Einrichtun⸗ 
gen durch deutſche Menſchen.“ — 


ge Die Anſprache wurde mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
N ommen, worauf der Geſchäftsführer des Deutſchen 


elesbundes, 
Abg. Dr. Ulitz, 


Auen fehr ausführlichen und itberfichtlihen Bericht über 
| Tätigkeit des Deutſchen Volksbundes auf den einzelnen 
bieten erſtattete. 
die an Anſchluß an den Bericht widerlegte Dr. Ulitz 
Volke tmwitrfe, die von gewiſſer deutſcher Seite gegen den 
berg; bund erhoben wurden, daß in ihm Korruption 
Kam che und er nicht aufrichtig die Befriedung im nationalen 
BR anſtrebe. Die Mitgliederverſammlung vom 18. De- 
under 1933, erklärte Dr. Ufig, habe auf Antrag des Bor- 
nes einen Ausſchuß von drei Herren gebildet, die al le 
lehen rlagen über die Gewährung von Stipendien, Dar- 
richt zund Unterſtützungen geprüft haben. Aus dem Be⸗ 
a 


| 
Ant 
IHR: drei Herren ergebe fih die Haltloſigkeit der 
daß ziwen Vorwürfe. „Wir legen den größten Wert darauf, 
i lichſt te Prüfung unſerer Finanzgebarung auf das pein⸗ 
i Nabe nau erfolgt.“ 5 
N organe d Ausführungen über die Geſtaltung der Vorſtands⸗ 
in Fir der einzelnen Bezirksvereinigungen wies Dr. Ulitz 
bun nem Schlußwort auf das große Ziel des Volks- 
der am hin, die Deutſche Volksgemeinſchaft, in 
N ar Menſchen gleichmäßig an der Aufgabe beteiligt ſeien. 
in „e die mehr oder weniger große Zufälligkeit der Wahl 
/ Amt entſcheiden über den Wert des einzelnen Volks— 
Dien ſondern ſeine perſönliche Leiſtung im 
| Volrsp, am Volkstum. Durch weitere Vertiefung der 


cen bundsarbeit werde die Verbundenheit unſerer deut⸗ 
) N olksgenoſſen immer ſtärker werden, und aus dieſer 
er 
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undenheit heraus der heute überall lebendige Gedanke 
0 kentſchen Volksgemeinſchaft in abſehbarer Zeit auch or⸗ 
Vorrsrorifch ſeine Verwirklichung finden. Die Arbeit des 
dei; ündes ſei aufbauend, nicht zerſtörend, fie ſei 
den zend, nicht trennend, ſie ſei fried lich und lehne 
eine ruderkampf ab. Der Deutſche Volksbund kenne nur 
1 oltstz Kampf: den Kampf um die Erhaltung unſeres 
Ferne. Dieſer Kampf erfordere Treue, mutige Be⸗ 
if nisfreudigkeit und Opfer. Er verlange 
e han in des Ganzen, Selbſtdiſziplin des Einzelnen. 
die wabe ein großes Ziel: Die deutſche Volks⸗ 
defnſchaft. ö 


1 


1 


Br, wund ach Schluß der Ausſprache wurde dem alten Vorſtand 
Kar ie Delegierten Entra ſtung erteilt, worauf die 


Neuwahl des Vorſtandes 


2 
8 Verwaltungsrates vorgenommen wurde. Alters- 
— Zerm dankte dem alten Vorſtand für die im Inter⸗ 
| Nied Deutſchtums geleiſtete Arbeit. Sein Vorſchlag auf 
? Neutſchwahl von Dr. Prinz von Pleß zum Präſidenten des 
der aachen Volksbundes wurde unter ſtürmiſchem Beifall 
Hr Korn gienmelten angenommen. In einer kurzen Dankes⸗ 
Ir Prerbrüchliche Treue zum Deutſchen Volksbund hin. 
We der ug von Pleß, der die Idee des Deutſchen Volksbun⸗ 
. Boirkliche, könne allen Mitgliedern als leuchten⸗ 
1 orbild dienen. Die letzten Urſachen der Schwie⸗ 


. . 


e an Dr. Prinz von Pleß wies Dr. Ulitz auf dei-* 


rigkeiten in ſeiner Verwaltung ſeien ſein Einſetzen 
für die deutſchen Arbeiter. Er habe ſich bis ins 
letzte bewährt. 


Der wiedergewählte Präſident dankte für das auf ihn 
geſetzte Vertrauen und leitete dann die weitere Wahl. Zum 
1. Vizepräſidenten wurde einſtimmig wiedergewählt 
Sejmabgeoroͤneter Franz. Die Wahl des 2. Vizepräſi⸗ 
denten fiel auf Bürgermeiſter a. D. Michatz. Haupt⸗ 
amtliche Vorſtandsmitglieder bleiben wie bisher: 1. Ge⸗ 


Kaſſendirektor Rendant Ramiſch. Die Poſten des 2. Ge⸗ 


| ſchäftsführer Dr. Ulitz, Syndikus Aſſeſſor Libera und 
ehrenamtlichen Bora 


ſchäftsführers und eines weiteren 
ſtandsmitgliedes wurden offengelaſſen. 


Nach Annahme des Haushaltsplanes für 1934/5 er⸗ 
mahnte Dr. Prinz von Pleß in feiner Schlußanſprache 
die Verſammlungsteilnehmer, die Volksgemeinſchaft mit 
allen Kräften zu fördern. Jeder müſſe ſich des Ernſtes der 
Lage bewußt ſein. 


Die Urſachen des Weltkrieges. 


Von Dr. h. c. Alfred von Wegerer. 


Wir geben hier dem maßgeblichen deutſchen 
Vorher der Kriegsſchuldfrage das Wort zu 
Ausführungen, die in dieſen Tagen größtes 
Intereſſe finden werden. Die Schriftleitung. 

Der Ausbruch des Weltkrieges kam 1914 für die 
meiſten ſehr überraſchend. Die Erregung der öffentlichen 
Meinung ſetzte eigentlich ernſt Ende Juli ein, nachdem 
zwiſchen Sſterreich und Serbien der Kriegszuſtand ein⸗ 
getreten war. Doch wußte damals niemand recht, wie es 
ſo ſchnell zu dem allgemeinen Kriege hatte kommen können, 
von dem zwar öfters die Rede war, den man aber dennoch 
kaum für möglich halten wollte. Heute, wo zahlloſes 
Material über die Vorgeſchichte des Krieges vorliegt, 
wiſſen wir, daß der Ausbruch der Kataſtrophe die Folge 
einer langen Entwicklung war, die ſchließlich nur in einen 
allgemeinen Krieg ausmünden konnte. 

Der Urſprung des Weltkrieges lag hauptſächlich in dem 
jahrhundertealten Gegenſatz zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland, der durch den Krieg von 1870/71 
einen Ausgleich nicht gefunden hatte. Weder hatte ſich 
Frankreich mit dem Verluſt der beiden Provinzen Elſaß 
und Lothringen abgefunden, noch glaubte es das Aufgeben 
ſeiner Vormachtſtellung in Europa hinnehmen zu können. 
Die Folge war, daß zu der althergebrachten Feindſchaft 
gegenüber Deutſchland noch der Wille zum Revanchekrieg 
hinzutrat, der ſeit dem Frankfurter Frieden jeden Fran- 
zoſen beſeelte und vor allem die Politik des Quai d'Orſay 
beherrſchte. 
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Schwertſegen. 


Es ſteht die Schlacht in Feindesland, 
Wir hangen und wir bangen 
Du alter Flamberg an der Wand, 
Dein Troſt ſoll mich umfangen. 
Ob auch der Roft die Klinge fraß, 
Drauf ſteht noch glanzumbreitet: 
„Es ist kein schärpfer schwerdt als das, 
so vor die Freyheit streitet.“ 


Der Sturm brauſt übers Stoppelfeld, 

Die alten Eichen rauſchen 

Von Feinden eine ganze Welt, 

Mit der wir Grüße tauſchen. 

Herz, wenn die Sorge dich beſchwert, 
Amſtellt und überreitet . 

Getroſt! Das iſt das ſchärfſte Schwert, 
Das für die Freiheit ſtreitet! 


Paul Grotowſfky. 
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Nach den verfrühten Verſuchen des franzöſiſchen 
Generals Boulanger im Jahre 1887, den Revanchekrieg 
herbeizuführen, um Deutſchland die beiden Provinzen 
wieder gewaltſam abzunehmen, wurde am Quai d'Orſay 
immer mehr erkannt, daß gegenüber dem erſtarkten deut: 
ſchen Kaiſerreich und ſeinen Bundesgenoſſen Frankreich 
allein nichts ausrichten konnte. So lernte man am Quai 
d'Orſay von dem großen Gegner Bismarck und ſchuf ſich 


mit viel Geſchick und großer Zähigkeit gleichfalls eig 
Bündnis⸗Syſtem, das dem Deutſchlands immer 


ebenbürtiger wurde und 1914 überlegen war. 

Schon 1892 war eine Militärkonvention mit Ruß⸗ 
land zuſtande gekommen, der um die Jahreswende 
1893/94 ein unkündbares Bündnis der beiden Mächte folgte. 
1904 trat auch England in der Entente Cordiale auf die 
Seite Frankreichs. Nachdem 1911 der Streit um Marokko 
mit Hilfe Englands zu Gunſten Frankreichs entſchieden 
war, erkannte man in Paris erſt recht den Wert des 
britiſchen Bundesgenoſſen und ſchloß im Herbſt 1912 mit 
den „Novemberbriefen“ ein neues Abkommen mit Eng- 
land, loſe in der Form, jedoch feſt im Ziel. Durch eine 
Marinekonvention vom Auguſt des gleichen Jahres hatte 
eine Verteilung der Seeſtreitkräfte Frankreichs und Groß⸗ 
britanniens ſtattgefunden, wie ſie für den Fall eines 
Krieges mit Deutſchland den Admiralſtäben beider Mächte 
am zweckmäßigſten erſchien. Frankreich hatte ſeine Schiffe 
im Mittelmeer konzentriert, während England feine Hei— 
matflotte verſtärkte und den Schutz der franzöſiſchen Nord- 
küſte übernahm. Die maritimen Intereſſen beider Mächte 
waren hierdurch ſo eng miteinander verknüpft, daß bei 
einem deutſch-franzöſiſchen Krieg England zwangsläufig zur 
See zum Gegner Deutſchlands wurde. 

Auch Rußland hatte ſich ſeit 1907 England genähert, 
nachdem die zwiſchen beiden Mächten beſtehenden Schwierig⸗ 
keiten in Perſien, Afghaniſtan und Tibet beigelegt waren. 
Die Begegnung des Königs von England mit dem Zaren 
1908 in Reval zeigte aller Welt, daß die beiden Mächte 
Freunde geworden waren. 18 

Trotz der großen diplomatiſchen Erfolge gab ſich Frank: 
reich noch nicht zufrieden und erreichte, daß im Früh⸗ 
jahr 1914 Verhandlungen über eine Marinekonvention 
zwiſchen England und Rußland eingeleitet wurden, die im 
Juli dicht vor dem Abſchluß ſtanden. So war es der ziel⸗ 
bewußten Tätigkeit des Quai d'Orſay gelungen, Franke 
reich, England und Rußland im Sommer 1914 
diplomatiſch, militäriſch und zur See aufs engſte mit⸗ 
einander zu verbinden. Der feierliche Empfang Poincarés 
am Hofe des Zaren im Juli kurz vor der öſterreichiſch— 
ſerbiſchen Kriſe bildete die Krönung eines Werkes, das 


der Quai d'Orſay ſeit den Mer Jahren mit großem Geſchick 
verfolgt hatte. 

Doch hätte 1914 die feindliche Gruppe in Anbetracht 
der gemeinſamen Abneigung der europäiſchen Völker vor 
einem großen Kriege, von dem niemand wußte, wie er 
verlaufen würde, wohl kaum einen Krieg gegen das 
Deutſche Reich herbeigeführt, wenn nicht vom Südoſten her 
aus dem alten Wetterwinkel Europas, dem Balkan, ein 
Gewitter heraufgezogen wäre. Serbien hatte es nicht 
verſchmerzen können, daß Sſterreich 1908 kurz nach der 
türkiſchen Revolution zugriff und ſich den Beſitz der beiden 
Provinzen Bosnien und der Herzegowina ſicherte, welche 
die Doppelmonarchie ſeit 1878 verwaltet und militäriſch 
beſetzt Hatte. Mit der Annexion dieſer beiden, zum Teil 
von Serben bewohnten Provinzen, hatte der Gedanke, 
einen Großſerbiſchen Staat zu ſchaffen, einen empfindlichen 
Stoß erlitten. Die Serben gaben aber, obwohl ihnen 
Rußland 1909 ſeine Hilfe verſagen mußte, den Kampf nicht 
auf und verſuchten in zäher, ſkrupelloſer Propaganda, die 
auch vor dem politiſchen Mord nicht zurückſchreckte, ihre 
Ziele zu erreichen. Hierbei ſand Serbien in den pan⸗ 
ſlawiſtiſchen Kreiſen Rußlands die ſtärkſte Unterſtützung. 
Für ſich ſelbſt erſtrebte Rußland mit Hilfe dieſer Be⸗ 
wegung neben einer Vormachtſtellung auf dem Balkan den 
Beſitz der Meerengen. Seit dem Februar 1914 
wurde eine gewaltſame Beſitzergreiſfung des Bosporus 
militäriſch und maritim vorbereitet. 

Die politiſchen Ziele, die Frankreich, Rußland und 
Serbien erſtrebten und die ſie nur durch einen Krieg er⸗ 
reichen konnten, laſſen ſich heute dokumentariſch nachweiſen, 
ſo daß es einen Meinungsſtreit hierüber eigentlich nicht 
mehr geben dürfte. Es ſteht aber ebenfalls feſt, daß 1914 
von ſeiten der Triple-Entente noch nicht der Plan beſtand, 
zur Erreichung dieſer Ziele den Weltkrieg herbeizuführen, 
ſondern man glaubte, noch einige Jahre nötig zu haben, 
um alle Vorbereitungen durchführen zu können. Da brachte 
ein unerwartetes Ereignis, das Attentat von 
Serajewo, den Stein vorzeitig ins Rollen. 

Als die Sſterreicher in ihrem Ultimatum vom 23. Juli 
neben anderen Forderungen, die in die Souveränitäts⸗ 
zechte des Königreiches eingriffen, auch eine Unterſuchung 
des Attentats unter Hinzuziehung von öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Delegierten auf ſerbiſchem Gebiet verlangten, 
lehnte Serbien dies Anraten Rußlands ab. Die Forderung 
Oſterreichs war durchaus berechtigt, wenn man auch heute 
Berftändnis dafür zeigen muß, daß die Belgrader Re⸗ 
gierung aus innen- und außenpolitiſchen Gründen gerode 
dieſes Verlangen der Wiener Regierung ablehnen 
mußte. Da ſich Rußland ſchon vor dem Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Sſterreich und 
Serbien am Vormittag des 25. Juli zu militäriſchem Ein⸗ 
greifen zu Gunſten Serbiens entſchloſſen hatte, war damit 
der Kriegsausbruch entſchieden. Als nach der 
Kriegserklärung der Doppelmonarchie an Serbien die 
Oſterreicher in der Nacht vom 28. zum 29. Juli Belgrad 
beſchoſſen, ordnete der Zar nach einigen Schwankungen am 
30. Juli die allgemeine ruſſiſche Mobil⸗ 
machung an. . 

Hierin lag für Deutſchland nicht nur eine Provokation, 
ſondern auch eine ſchwere Bedrohung der Sicherheit des 
Deutſchen Reiches, da man wußte, daß auch Frankreich ſich 
auf die Seite Rußlands ſtellen würde. So ſah ſich Deutſch⸗ 
land plötzlich ohne Veranlaſſung vor die Notwendigkeit 
des Zweifrontenfriches geſtellt. Da ſich Rußland 
weigerte, ſeine Rüſtungen einzuſtellen und Deutſchland im 
Intereſſe ſeiner Sicherheit nicht warten konnte, bis die 
Gegner an den Grenzen im Oſten und Weſten aufmarſchiert 
waren, blieb nichts anderes übrig, als zuzuſchlagen, bevor 
es zu ſpät war. 

Die Behauptungen der Pariſer Friedensmacher, 
Deutſchland habe den Krieg mit Vorbedacht geplant und 
1914 abſichtlich herbeigeführt, um die Weltherrſchaft an ſich 
zu reißen, ſind ſomit nichts weiter als eine Zwecklüge 
geweſen, um Deutſchland in den Augen der Welt herab⸗ 
zuſetzen und die maßloſen Forderungen des Verſailler 
Diktats als gerecht erſcheinen zu laſſen. 


der Weltkrieg in Zahlen. 


Genau 1598 Tage währte der Weltkrieg. Mobiliſiert 
wurden in dieſem Kriege im ganzen 70 Millionen Men⸗ 
ſchen, von denen 46 Millionen auf Seiten der Kriegsgegner 
und nur 24 Millionen auf Seiten Deutſchlands und ſeiner 
Verbündeten kämpften. Von dieſen 24 Millionen ſtellte 
Deutſchland allein mehr als die Hälfte, über 13 Millionen 
auf, Oſterreich 8 Millionen, die Türkei 2 Millionen und 
Bulgarien 1 Million. Auf der Seite unſerer Gegner 
kämpften 15 Millionen Ruſſen, 9 Millionen Engländer, 
8,5 Millionen Franzoſen, 5,6 Millionen Italiener und 
4,8 Millionen Amerikaner (deren Zahl ſich im weiteren 
Verlauf des Krieges aber noch weſentlich vergrößert haben 
würde). Die übrigen kleineren Feindbundſtaaten ſtellten 
zuſammen 3,1 Millionen Mann ins Feld. Bezüglich der 
Zahl der Gefangenen ſchnitt Deutſchland günſtiger ab als 
die Geſamtheit ſeiner Gegner. Im Laufe des Weltkrieges 
wurden in Deutſchland 175 Gefangenlager eingerichtet, die 
insgeſamt 2521600 Gefangene feindlicher Staaten auf⸗ 
nahmen. Hingegen gerieten nur 1030 074 deutſche Soldaten 
als Gefangene in die Hände unſerer ehemaligen Feinde. 
Sehr ſtark auseinander gehen noch immer die Schätzungen 
der Statiſtiker über die Koſten des Weltkrieges. Nach zu⸗ 
verläſſigen Schätzungen ſtellten ſich dieſe Koſten für die 
Mittelmächte auf 309 603 000 000 Mark, für die Alliierten 


auf 587 517 000 000 Mark, insgeſamt alſo 896 120 000 000 
Mark. Auf deutſcher Seite verteilten -fih nach internatio⸗ 


naler Schätzung die Kriegskoſten auf die einzelnen Länder 
wie folgt: Deutſchland 46 323 000000 Dollar, Sſterreich⸗ 
Ungarn 24 858 000 000 Dollar, die Türkei 1702 000 000 
Dollar und Bulgarien 732000 000 Dollar — demnach ins⸗ 
geſamt 73 615 000 000 Dollar, 


— 
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Die Weltweizenernte 1934. 


Das Internationale Landwirtſchaftsinſtitut 
in Rom berichtet, daß auf Grund der ihm vorliegenden Infor⸗ 
mationen und Schätzungen nicht anzunehmen ſei, daß die dies⸗ 
jährige europäiſche Weizenernte die Höhe von 400 Mill. Dz. über⸗ 
ſchreiten werde, während ſich die außerordentlich reiche Ernte des 
Jahres 1938 auf 470 Mill. Dz. belief. Über die Ernteausſichten 
Sowjetrußlands liegen genaue Angaben nicht vor; die Berichte 
lauten zum Teil widerſprechend. Während die amtlichen Berichte 
ziemlich optimiſtiſch gehalten find, verlautet von privater Seite, 
daß durch die Trockenheit und die außerordentliche Hitze ſchwere 
Schäden hervorgerufen wurden. Tatſache iſt, daß im Juni reichliche 
Niederſchläge gefallen find; mangelnde Feuchtigkeit und hohe Tem⸗ 


peraturen dürften nur lokale Schäden verurſacht haben. Die dies⸗ 
jährige ruſſiſche Getreideernte wird wahrſcheinlich eine gute 
Mittelernte ſein und einen kleinen Überſchuß für die Ausfuhr 
ergeben. 


Die in den Vereinigten Staaten im Juni niedergegangenen 
Regenfälle kamen zu ſpät, um den Weizenfeldern nach der langen 
Trockenheft im Frühjahr eine Erholung bringen zu können. Der 
Stand am 1. Juli läßt für die Vereinigten Staaten eine außer- 
ordentlich knappe Ernte erwarten, die noch hinter den ſehr ge— 
ringen Vorfahrsergebniſſen zurückbleiben wird und nicht Zur 
Deckung des normalen Inlandsverbrauchs ausreichen dürfte. Fur 
Kanada erwartet man eine höhere Erte, als in dem mittelmäßigen 
Vorjahr, die aber trotzdem den Fünfjahresdurchſchnitt nicht er⸗ 
reichen wird. Für beide nordamerikaniſchen Staaten iſt eine Ernte 
von 220 Mill. Dz. zu erwarten, was ungefähr dem Vorfahres⸗ 
ertrag gleichkommt, aber rund ein Drittel hinter dem Fünfiahres⸗ 
durchſchnitt 1928/32 zurückbleibt. Die Witterungsverhältniſſe wäh⸗ 
rend der drei erſten Juliwochen ſind für die Frühjahrsausſaaten 
weder in den Vereinigten Staaten noch in Kanada ſehr günſtig 
geweſen; verſchiedentlich werden Heuſchreckenſchäden gemeldet. 
Wenn nicht ſofort reichliche Regenmengen in Nordamerika nieder⸗ 
gehen, jo muß mit einer ſehr ſtarken Verringerung der Weizen— 
ernteſchätzung gerechnet werden. 

Die Weizenerzeugung im größten Teil der aſiatiſchen Weizen⸗ 
länder iſt reichlicher ausgefallen, als im Voxjahre. Britiſch⸗ 
Indien, Japan, Paläſtina, Syrien und die Türkei melden zum 
Teil beträchtliche Produktionsſteigerungen. Auch die Lage in 
Ching läßt ein gutes Ergebnis erwarten. Die Weizenernte in 
den franzöſiſchen Ländern, vor allem in Algerien, wird voraus: 
ſichtlich ein ſehr günſtiges Ergebnis bringen. In Agypten wird 
der Stand der Felder dagegen als mittelmäßig bezeichnet. Die 
Entwicklung der Saaten auf der ſüdlichen Erdhälfte verläuft nicht 
in zufriedenſtellend, wie in der gleichen Zeit des Vorjahres, da 
ſowohl in Auſtralien, als auch in Argentinien in den Haupt⸗ 
anbaugebieten die Niederſchläge ziemlich gering geblieben ſind. 
Im ganzen genommen, wird die Weltweizenerzeugung im lauſen⸗ 
den Jahre beträchtlich hinter der des Vorjahres! zurückbleiben. 
Zur Deckung des Weltverbrauchs wird ſich daher eine verhältnis⸗ 
mäßig ſtarke Inanſpruchnahme der alten Weizenbeſtände nicht 
vermeiden laſſen, die vor allem in den großen Weizenausfuhr⸗ 
ländern während der letzten Jahre angeſammelt worden ſind. 

* 


Die Telegraphenagentur der Sowjetunion 
berichtet, daß am 25. Juli in Rußland 25 661000 Hektar Getreide 
gemäht waren. Das ſeien 32 Prozent der Saatfläche. Am gleichen 
Tage des Vorfahres ſeien 12 Millionen Hektar gemäht geweſen. 
Die Regierung habe für 1934 einen Winterſaatplan feſtgelegt, mit 
37 756000 Hektar, wovon über 13 Mill. Hektar mit Weizen beſtell 


werden ſollen. 1 


Der Sieg 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Mit der erfolgten Unterzeichnung der verſchiedenen Wirtſchafts⸗ 
abkommen zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt ein unerfreu⸗ 
licher Zwiſchenzuſtand in den Beziehungen zwiſchen beiden Ländern 
zu einem erträglichen Abſchluß gebracht worden. 

Man erinnert ſich, daß die mit zunehmender Schärfe durch⸗ 
geführte franzöſiſche Kontingentspolitik die Ausfuhr Deutſchlands 
nach Frankreich empfindlich beeinträchtigte. Es ſind vor zwei Jah⸗ 
ren ſeinerzeit eine Reihe von privatwirtſchaftlichen Abkommen 
zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Wirtſchaftsgruppen abgeſchloſſen 
worden, denen es damals bis zu einem gewiſſen Grade gelang, 
die Härten des ſtarren Kontingentierungsſyſtems zu mildern. In⸗ 
zwiſchen war der neue Außenhandelskurs Frankreichs, der im 
Intereſſe der franzöſiſchen Handels⸗ und Zahlungsbilanz auf eine 
Abdroſſelung der Einfuhr hinauslief, mit ſtärkerer Konſequenz 
weiter verfolgt worden, und für 1934 wurde ſeinerzeit eine ziffern⸗ 
mäßige Begrenzung der deutſchen Einfuhr — wie übrigens auch 
der anderer Länder — verfügt, die für Deutſchland um ſo weniger 
tragbar geweſen wäre, als Deutſchland ein Schuldnerland iſt, das 
den großen Weltgläubiger Frankreich gegenüber Zahlungsverpflich⸗ 
tungen beträchtlichen Umfanges hat und ſchon aus dieſem Grunde 
auf die Erzielung eines entſprechenden Ausfuhrüberſchuſſes be⸗ 
dacht ſein muß. 


Das rigoroſe Vorgehen der franzöſiſchen Handelspolitik 

hat ſeinerzeit gewiſſe Repreſſivmaßnahmen Deutſchlands 

notwendig gemacht, denen dann auch die Kündigung des 

deutſch⸗franzöſiſchen Handels vertrages unvermeidlicher⸗ 
weiſe folgte. 


Ein völlig vertragloſer Zuſtand iſt trotzdem in der Zwiſchenzeit 
nicht eingetreten: da man ſich auf beiden Seiten ſchließlich klar 
wurde, daß davon keiner der beiden Partner Vorteil gehabt hätte. 
Man traf alſo proviſoriſche Vereinbarungen, um Zeit zu ruhigen 
Verhandlungen über eine Neuordnung der gegenſeitigen Wixt⸗ 
ſchaftsbeziehungen zu finden. Dieſes Proviſorium läuft am 
31. Juli ab und am 1. Auguſt wäre alſo tatſächlich der bisher glück⸗ 
licherweiſe vermiedene vertragsloſe Zuſtand eingetreten, wenn es 
in den, in wochenlanger mühſeliger Arbeit geführten Verhandlungen 
nicht gelungen wäre, jetzt nun unmittelbar vor Friſtablauf eine 
Reihe von Abkommen zuſtande zu bringen, die, für die nächſte Zeit 
jedenfalls, die ſo erwünſchte Stetigkeit und Beruhigung in die 
beiderjeitigen Wirtſchafts beziehungen hinein⸗ 
bringen werden. 

Dabei ergab ſich in den letzten Wochen inſofern eine Schwierig⸗ 
feit, als durch die deutſche Erklärung, daß die Deviſenlage 
der Reichsbank zur Einſtellung der Transferierung der Zins⸗ und 
Tilgungs zahlungen aus den Dawes⸗ und Noung⸗ Anleihen zwänge, 
in die ohnedies zugeſpitzte Situation auch noch das Transfer⸗ 
problem hineingetragen wurde. Man weiß aus den damaligen 
Preſſeveröffentlichungen, wie ſtark Frankreich ſich an dieſer Frage 
intereſſiert zeigte. Es mußte alſo, um die Bereinigung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen den beiden Ländern zu erreichen, 
auch für das Transferproblem eine Löſung gefunden werden. 

Man wird ſagen dürfen, daß die jetzt unterzeichneten Abkommen 
unter Berückſichtigung der Schwierigkeit der Geſamtlage eine 
brauchbare Löſung darſtellen. Man hat zunächſt die den reinen 
Handelsverkehr betreffenden Fragen herausgenommen und ſie in 
einer „Vereinbarung über den deutſch⸗franzöſiſchen Warenverkehr“ 
geregelt. Dieſe Vereinbarung enthält Einzelabmachungen über 
Zölle und Kontingente und iſt von vornherein als eine Übergangs- 
löſung gedacht, die, je nach der Geſtaltung der Wirtſchaftslage revi— 
diert und neu feſtgelegt werden kann. Daneben hat man in einem 
„Handels-, Niederlaſſungs⸗ und Schiffährts⸗Vertrag“ diejenigen 
allgemeinen Fragen der gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen ge⸗ 
regelt, die eine 


des wirtſchaftlichen Gedankens. 


Zu den deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsabkommen. 


1 


Normierung auf längere Zeit 


geſtatteten und die alſo bei neuen Verhandlungen über Zölle und 
Kontingente, wie ſie ſich zwangsläufig nach gewiſſer Friſt wieder 
notwendig machen werden, nicht geſondert aufgegriffen zu werden 
brauchen. Die allgemeine Grundlage für die Wirtſchaftsbeziehun“ 
gen, wie fie in dem „Handels-, Niederlaſſungs⸗ und Schiffahrtss 
Vertrag“ gegeben iſt, bleibt beſtehen. 


Das Transferproblem hat ſeine Löſung in einem all⸗ 
gemeinen Verrechnungsabkommen gefunden, das ſich 
an das mit der Schweiz getroffene anlehnt. 


Nach dieſem Verrechnungsabkommen erfolgt die Bezahlung der ge 
ſamten Warenausfuhr von Deutſchland nach Frankreich und ebenſe 
der von Frankreich nach Deutſchland über zwei von dem „Office 
Franco-Allemand“ geführte Verrechnungskonten. Außerhalb dieſet 
Verrechnungskonten dürfen weder von der einen, noch von de 

anderen Seite ab 1. Auguſt 1934 Zahlungen für den Bezug vun 
Waren geleiſtet werden. = bedarf natürlich noch der Feitlegund 7 
der techniſchen Einzelheit für die Abwicklung dieſes Verrech“ 
nungsabkommens. Sie wird von den für die Deviienbewirtihal | 
tung zuſtändigen Stellen in den nächſten Tagen getroffen und 
veröffentlicht werden. 5 


1 
Es iſt von Bedeutung gerade für die deutſche Situatjon, dag 
es in dieſem Verrechnungsabkommen gelungen iſt, dem deutſchen 
Standpunkt Anerkennung zu verſchaffen, daß ein Schuldne⸗ A 
land, wie das Reich es ift, einen Ausfuhrüberſchuß braucht. Dur 
Verrechnung sabkommen bezieht zwar auch die Einlöſung des 
Dawes⸗ und Moung⸗Anleihe⸗Kupons ein, aber es iſt vorgeſehenn 
daß nach Abrechnung des gegenſeitigen Warenverkehrs und na 
Abzweigung der Bekräge für den Zinſendienſt dieſer beiden An“ 
leihen Deutſchland ein freier überſchuß an Deviſen verbleiben ſoll. 
Damit wird Deutſchland die Möglichkeit gewährleiſtet, auch aus 
ſeinem franzöſiſchen Geſchäft überſchüſſe herauszuarbeiten, die e 
ihm geſtatten, auf anderen Weltmärkten als Käufer aufzutreten. 
Welche Wichtigkeit das für die deutſche Rohſtoffverſorgung Bat 2 
braucht nicht näher auseinandergeſetzt zu werden. Auf jeden Fan 
liegt dieſe Beſtimmung des Verrechnungsabkommens im Sinne 
der Aufrechterhaltung weltwirtſchaftlicher Handelsbeziehungen, an 
denen eine ganze Reihe anderer Staaten nicht minder intereſſier! Ä 
find als wir. 


9 
U 


AA 
Erhöhung der Ausfuhrprämie für polniſchen Hafer. Im 
Staatsgeſetzblatt iſt eine Verordnung erſchienen, mit der die Aus? 
fuhrprämie für Hafer vom 1. Auguſt bis auf weiteres von 4 ol 77 
6 Hloty für 100 Kilogramm erhöht wird. Die gleiche Prämie wird 
bei der Ausfuhr von Roggen, Weizen und Gerſte gezahlt. ‚ 


Die Berlufte der polnifhen Holzinduitrie durch das Hoch. 
waſſer. Die polniſche Holzinduſtrie erleidet durch die jüngite die 
waſſerkataſtrophe bedeutende Verluſte. Das zum Flößen auf 39 Pe | 
Zuflüſſen der Weichſel und der Weichſel ſelbſt für Danzig az 
ſtimmte Holz ift zum großen Teil von den Fluten ſortgetragen 
worden. Die Flößerei nach Danzig iſt in der für ſie günſtiaſten * 
Jahreszeit unterbrochen worden. Viele Holzausfuhrfirmen könne 
aus dieſem Grunde ihre Lieferungen nicht einhalten und werde 
Konventionalſtrafen zahlen müſſen. 


Amerikaniſches Intereſſe für polniſches Holz. 0 1 
volniſch⸗amerikaniſchen Handelskammer in Warſchau mitgeteilt 
wird, ſind in letzter Zeit Anfragen aus Amerika eingelaufen über 
die Möglichkeiten der Ausfuhr größerer Mengen volniſchen Ban 
holzes nach Amerika. Einzelne Intereſſenten ſollen verfönli 
aus Amerika nach Polen gekommen ein, um an Ort und Stelle 
die Verhandlungen zu führen. 


Wie von der 


Geldmarkt. 
Zloty am 31. Juli. Danzig: 


Der 
bis 58,02 bar 57,92—58.04, Berlin: Ueberweiſung ar Scheine 47335 


Ueberweiſung 57.90 


bis 47515 Ueberweiſung 455.87. Wien: Ueber⸗ 
Zürich: Ueber⸗ 


Prag: 
Ueberweiſung 285,75 


N ee, Paris: 
we 1 a 5798. Mai tar d: Ueberweiſung 22,00. London: 


Uebérweiſung 28,68. openbagen: Ueberweiſung — —, 
Stockholm: Ueberweiſung ——, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Marſchauer Börſe vom 31. Juli. Umſar werlau — Rau‘. 
"einien 124,15, 124,46 — 123.84. Belgrad —, Berlin 205,00, 206,00 — 


204,00, Erdapefit —, Bukareſt — Danzio —,—. —.— — .. 
Seſunofors — Spanien —, Holland 357,80 358,70 — 356 90 
Japan —. Konſtantinopel — Kopenhagen ——. —.— — —.— 


London 26.68, 26.81 — 286.55. Newyork 5,29%, 5.32 — 5,26 /. 
Oslo 134,05, 134,79 — 133,40, Paris 34,90, 34,99 — 34,81. Braa 21.98. 
22,03 — 21,93, Riga — Sofig —. Stockholm 137,60, 138,30 — 136,90, 
Schweiz 172.67, 173,10 — 172.24 Tallin — Wien — Italien 45,41 
45.53 — 45.29. & 

Berlin, 31. Juli. Amtl. Deviſenturſe. Nemnort 2,512-— 2,512, 
London 12.645 — 12.675. Holland 169.73 170,07, Norwegen 63,56 bis 
63,68. Schweden 65,21 — 65.35. Belgien 58.85—58 97 Italien 21,58 bis 
21.62. Frankreich 16.50 16,54, Schweiz 81,68—81.84, Prag 10,44 bis 
10.46. Wien 48.95 49,05. Danzig 81.74 — 81.90. Warſchau 47.375 — 47 475. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar. gr. Scheine 
5,26 34. do. kleine 5,25 3, Kanada 5,28 3, 1 Pfd. Sterlina 
26,55 31. 100 Schweizer Franien 172,16 3. 100 franz. Franken 
34,80 3. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 21, 
100 Danziger Gulden 172.02 3, 10% tſchech. Kronen 21.55 Zt. 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 3%, holländiſcher Gulden 356,75 3. 
Belgiſch Belgas 123,79 34. ital. Lire 45,26 Zt. 

f Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Vromperger Getreidebor e 
vom 1. Auguſt. Die Preise lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — (0 —.— Hafer — 10 —.— 
io blaue Lupinen — o —.— 
: too u FTelderbſen to! 
{ ids. Sao Viktorigerbſen — to —.— 
Weizen — to —.— Spe ſekart. 3 
Roggenkleie — to —.— Sonnen⸗ ö 


blumenkuchen — to —.— 


Weizentleie, g. — to 8 
Richtpreiſe: 


Roggen 17.00 17.25 Weizenm.!1G 69-65% 5 
Weizen 21.50 — 22.00 X IIIA65-70% 22.50—23.50 
Braugerite . 21 0-21.50 N 111B70-75°%, 19.50—20.00 
Mahlgerite . . 19.00—19.50 | Weizenichrot- 

Futtergerſte —.— nachmehn 0-95 25.00 — 26.00 
Wintergerſte —.— Roggenkleie 13.25 13.75 


18.00 —18.50 


Weizenkleie, fein . 13.00 —13.75 
25.25 26.25 i 


Hafer alte Ernte 
Meigenkleie, arob . 13.25 — 14.00 


Roggenm.iA U 55% 


80-65% 24.25 — 25.25 Weizenkleie, mittelg. 13.00 — 13.75 

II 55.70% 19.50 — 20.50 Raps. . .. 38.50 — 40.00 

Roggen» | Rüblens. . 37.00 —38.50 
ſchrotm. 9 - 95%. 20.50 21.00 blauer Mohn. . 

Roagen« ' Beiuichten . 19.00 — 21.00 

nachmehl unt. 70,/ 16.25 17.25 Wicken . 19.00 —21.00 
Weizenm.! A 0 20% 38.50 — 40.50 Felderbſen A —.— 

fi 16 0-45%, 35.00—36.00 | Bittoriaerbien . 37.00—41.00 


* 10 0-55% 34.00 35.00 Folgererbſen . . 32.00-35.00 


1 ID 0-60°%, 33.00 34.00 Speſſekartoffeln. . 4.50 —5.00 
or IE 0-65%, 32.00 33.0, Senn. 51.00-53.00 
5 14 20-55° 30.00-31.50 Sojaſchrot 20.75 — 21.25 
ar 1 20-65%, 29.50-31.10 | Neteheu. Ioje. 7.50 — 8,00 
2 11045-55%, —.— Leintuchen 21.00 — 22.00 
„ 60 45-88, 29.00-29.50 | Rapstuchen .. 15.50-16.50 
15 11 E55-60% —.— Sonnenblumenkuch. 19.00 — 20.00 
2 155-65 % 24.50 — 25.00 Trockenſchnitzel —.— 
Allgemeine Tendenz: ſtetig. Weizen und Weizenmehl ſtetig. 
Transattionen zu anderen Bedingungen 
Roggen 826 10 . — 10 Hafer — to 
Weizen 581 0 artoffelflocken —- 10 Peluſchken — to 
Mahlgerſte 1230 | blauer Mohn — to Raps kuchen 5 to 
Braugerſte 10 t0 |, weiter Mohn — to Leinkuchen 5 to 
Wintergerſte — to Futtererbſen — te Wicken — to 
meh 32 0 Kleeheu — to Baldersb. Erb. — to 
Weizenmehl 36 o | Schwedentlee —to Gemenge — 
PVittor.«Erb, — io niarnatilee —to | BlaueLupinen — 0 
Folger⸗Erbl. — to erſtenklete 15 to Saatkartoffeln — to 
eld⸗Erbſen — to Serradella — to Raps 12 to 
oggenkleie 210 0] Trockenſchnitzel — to gewaſchene 
Welzentleie 30 70 | Rübſen —t Schaf⸗Wolle —to 
Futter⸗Lupinen to | Soya-Schrtot 5to | Kokoskuchen — to 


Gejamtangebot 1895 to. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
23. bis 29. Juli 1934 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


— — — ——uF— .'̃— ——— — 
Märkte | Meizen | Roggen Gerſte | Hafer 


Inlandsmärkte 


Warſchau 20.20 15.55 19,20 16,22 
Bromberg 19.90 15.83 19,46 16,87 
Boien 20,46 16,01 19,71 16,25 
Lublin 100,80 13.797 - 14,17 
ee a 17,55 12,31 — 11.87% 
Wilna N 805 I 1442 = I — 
Kattowitz. > 20,60 15,82 5 17,65 
Krakau rd 21.46 15,19 — 18,44 
2embera . 19.00 15,06 — 15.17 
Aus andsmartte f 

Berlin Sr 40.79 32,59 42,27 37,10 
Hamburg. Fri 20,45 12,13 14,61 11,88 
Baris a — — — = 
Braa 3 35.20 27,43 _ 2 
srünn , A — — = — 
Danzig 5 22.65 17,43 22,55 18,81 
Wien 7 35.50 24.31 25.50 24.0% 
Livervool. Fr 16,29 — 2 16.8 
London. Sg — — = = 
Newport 2 — — — — 
Chicaoo er 20,08 15,21 18,71 17,17 
Buenos Aires 11,71 — | 75 8.95 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
A. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


gelbe Lupinen 12 0013.00 | Neßeheu, gepreßt —.— 
ebfoffelftocken 8 


Transaktionspreiſe: 

Roggen UD NH ED ET 8 16.75 
1 e 7 weLae/lee 17 25 
Weizen e ee er, 2 22.25 
Richtpreiſe: 

Weizen 22.00 — 22.25 | Klee, gelb, 
Roggen 17.00 —17 25 in Schalen —.— 
Braugerſte . 21.00 — 21.50 Wundklee en 
Einheitsgerſte 19.25— 19.75 Inkarnatklee 125.00 — 130 00 
Sammelgerſte 18.00 — 18.50 Tymothee FREE 
Wintergerſte N —.— Ranqrass —.— 
Hafer 16 50—17.00 Speiſekartoffelnn ad 
Roggenmehl (65 ¾ . 23.00 — 24.00 | Fabrikkartoff.n.ker.,  —.— 
Weizenmeh (65°). 32.50—33.00 | Weizenſtroh. loſe 5 
Roggenkleie 13.00 13.50 Weizenſtroh, aepr. . r 
Weizenkleie 12.75—13.00 | NRoggenitrob, loſe a 
Weizenkleie (grob) 13.25—13.50 Roggenſtroh. gepr. — 
Ser . ee ae e loſe 5 —.— 
TER 38. U aferſtroh. gepr — 
Rübſen 36.00 —38.00 | erste loie . —.— 
Felderbſen —.— Gerſtenſtroh, gepr. —.— 
Viktoriaerbſen 35.00 38.00 | Hen lde ep 
Folgererbſen 30.00 — 33.00 Heu., gepreßt TEE 
blaue Lupinen ..10.75—11.50 | Neteheu, loſe —.— 
Klee s u" —.— Ka . 2 
Klee, weiß —.— Leinkuchen 22.00—22.50 
Klee, ſchwediſch —.— Rapskuchen 16.85 —17.25 
Klee. gelb, Sonnenblumen» 
‚ohne Schalen. —— kuchen 42—43% . 20.50—21.00 
Blauer Mohn 4 —.— Sofaſchrot . . 20.50 — 21.00 
Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 1710 to, Weizen 430 to, Gerſte 552 to, 
Hafer 20 to, Roggenmehl 104 to, Weizenmehl 53,5 to, Kartoffel⸗ 


mehl — to, Roggenkleie 528,2 to, Weizenkleie 330 *0, Gerſten⸗ 
kleie 30 to, 299 5 to, Senf 24 to, Folgererbſen 11 to, Seradella 
20 to, Sirup 30 to. 


‚Pemburg, Eif-Notierunaen für Getreide und Kleie vom31.Juli, 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba | (Schiff) 5,90, per Auguft 5,90, Manitoba l Schiff) 
5,75, per Auguſt 5,75, Amber durum II per Juli-Auguſt 6.17½¼ 
Roſafe 80 kg per Juli 4.42 Baruſſo 80 kg per Auguſt 4,22¼, 
Bahia 80 ke per Auguſt 4.47½ Gerſte: Donaugerſte 64-65 kg —, Plata 
67-68 kg (Schiff) —, per Juli —, 64-65 kg (Schiff) 422% ver Juli 
4.22¼: Roggen: Plata 72-73 kg p. Juli 4.05; Mais: La Plata (Schiff 
e e e ae b f 5 

77½f Hafer: a Unclipped fa g per Juli 3,50, 
Plata Elipped 51-52 kg 3,60, A 5 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unserer Auflage.) 1 
moſener Viehmarkt rom 31. Juli. Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) j 85 
Auftrieb: 535 Rinder (darunter 65 Ochſen. 170 Bullen, 300 Kühe. 
— Färſen. — Jungvieh). 597 Kälber 48 Schafe, 1780 Schweine 
zuſammen 2960 Tiere. Sl 


+ 


"7 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zion 

Breiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): * 
Kinder: Och ten: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 


nöchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 60-64, vollfleiſch. ausaem 
Ochſen bis zu 9 K. 54—58, ſunge fleiſchige, nicht ausgemäſtete un 
ältere ausgemäſtete 44—48, mäßig genährte junge, gut genäht 
ältere 38 42. 
Bu len. vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht, 
gewicht 58-62 vollfleiſch., üngere 52—56, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 42—44. mäßig aenährte 36—40, ? 
Kühe vollfleiihige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachter, 8 
wicht 60-64 _ Maſtkühe 48—56. aut genährte 30—36 mäßig 
genährte 20 26. ö Be 
Färien ane ausgemäſtete 60-64 Maſtfärſen 
34—58 aut aenährte 4 „ mäßig genährte 38—42. 
Aunavıeh: aut genährtes 38—42. mäßia denäbrtes 368, 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 66—76. Mafttälbet — 
58—64 aut genahrte 48-56, mäßig genährte 36—46. a BER 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maithamme: 6e 
gemäſtete. ältere Hammel und Mutterſchafe 56—64, aut genährke 
—.—. alte Mutterſchafe — —. N 
Schweine: gemäſtete 120-150 ke tebendgewicht 80 c 
vollfl. von 100—120 ka Lebendgewicht 72—78 vollfleiſchlg. 
von 80—100 kg Lebendgewicht 66—70, fleiſchige Schweine ate 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 58—64. Sauen und ſpäte Kaſtrat 
64—74. Bacon- Schweine —.—. 3 


Marktverlauf: normal. a 


Danziger Schlachtviehmartt. Amtl. Bericht vom 31. Jule 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


"Auftrieb: 1 Ochſe. 48 Bullen, 13 Färſen. 50 Kühe; zuiammelt * 
112 Rinder, 80 Kälber, 159 Schafe, 1091 Schweine. 5 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


altere —.— 


ſonſtige 
Kühe 
ſonſtige 
gering 


Ein 


1 
gi. 
300 Bid 
240 5 


Sauen 8 
3 — ei 
Außerdem wurden in der Woche noch 10 Ochien, 40 2 
3 Kühe, 4 Färſen, 19 Kälber, 1 Schaf, me mi aufgetrievem 7 

reiſtadt⸗Schweine ſind bis Donnerstag, mittags 12 Uhr, bene 8 

chlachthof⸗ Pförtner anzumelden. Nicht angemeldete Schwein 
werden nicht zum Markt zugelaſſen. 6 : 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreile. 

enthalten fämtliche Unkoſten des Handels einichl. Gewichts verluste“ 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. RR 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt: g 


Warſchauer Viehmarkt vom 31. Juli. Die Notzerun 2 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ks Lebendgeaſt⸗ 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſch 90 Ochſen 70—79; junge Den 
ochſen 79—84, ältere, fette Ochlen 6770, ältere, gefütterte O 1 
62—67; Maſtkühe 76; abgemoltene Kühe jeden Alters — —; un 
fleiſchige Bullen —.—: fleiichige Kälber ——, gut genährte Ka 
5070; tongrekpolniihe Kälber —, —; junge Schafböcke und Mu 

ſchafe —.—; Speckſchweine von über 150 kg 8590, von 130—1 
75—85, fleiſchige Schweine von 110 kg 70—75, 


